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Neues vom Tage.
— DaS Reichskabinett hat sich mit der » rage der Subven¬

tionierung der Mologa und Ufa beschäftigt . Wie die „Germania"
dazu ersahren haben will , dürfte sich die Entscheidung des Reichs¬
kabinetts in der Richtung bewegt haben , daß sowohl der Kredit
für di« Usa , als auch für die Mologa abgelehnt werden wird.

— Gegenüber der Meldung ' eines Berliner MittagöblattcS
teilt das Reichsjustizministerlum mit , daß von einer Vorbereitung
eines aus Anlaß des 80. GeburtöiageS des Reichspräsidenten z»
erlassenden AmnestiegeseheS nichts bekannt Ist.

— Dem Reichstagsabgeordneten Dr . Mittelmann , der auf
Einladung von sudetendeutscher Seite am l . April in Karlstadt
eine Bismarckred « halten wollte , ist das tschechische Einreisevisum
verweigert worden.

— Rach einer Meldung aus Nürnberg ist das Meineids-
verfahren gegen Adolf Hitler , das aus Grund seiner Zeugenaussage
im Beleidlguugsprozeh des Nürnberger Oberbürgermeisters
Dr . Luppe gegen den dortigen nationalsozialistischen Führer
Streicher ei, «geleitet wurde , eingestellt worden.

— Der österreichisch« Bundespräsident gab aus Anlaß der
Beethoven -Zentenarfelrr «in Frühstück , wozu der apostolische
Nuntius , Minister v. Keudell , Herriot , Bandervelde , Hodza , Hi rt-
fieser , ferner die Spezialdrlegierten der fremden Regierungen sowie
die in Wien akkreditierten Gesandten der an der Beethoven -Feier
beteiligten Staaten , Bundeskanzler Seipel , BundeSmInIster
Schinip , Guido , Adler und andere Persönlichkeiten geladen waren.

Albanien.
Der italienisch -strbische Konflikt , der anscheinend wieder

dicht vor der ©clcgurtfl steht , hat wieder einmal die Blicke
Europas auf diesen unruhigen kleinen Balkanstaat geri -tct
Albanien , das h-' ute wieder einmal im Mittelpunkt des allge¬
meinen Interesse sb'ht , >var von jeher der Zankapfel Europas.
Als ivährcnd des BaikankriegeS Griechen , Serben und Monte¬
negriner dieses kauiic 28 000 Quadratmeter grosse Ländchcn
mit etwa 800 000 Einwohnern besetzten , ries eine National¬
versammlung zu Valona am 28 . November 11)12 die Unab-
gängigkeit aus , errichtete eine Negierung unter Ismail Kenia!
Bey und tvandtc sich an die Großmächte . Nachdem die Türkei
im Londoner Präliminarfrieden am 80 . Mai 1918 ans Albaii ' cn
verzichtet hatte , verkündeten die Mächte am 7 . August zu
Skutari die Erl -ebung Albaniens zum Fürstentum.

Als Thronkandidatcn meldeten sich zunächst der Herzog
von Montpcnsier lind der um die albanische Freiheit sehr ver¬
diente rumänische Prinz Ghika . Auch der ägyptische Prinz
Ahmed Fuad lief , sich, weil er albanischer -Herkunft war , als
Thronfolger aufstcllen . Die Türkei suchte den General Jzzet
Pascha auf deni Thron zu bringen , und die Albaner selbst
schlugen den Herzog von Urach vor , den alwr Italien , das sich
von nun ab als besonderer Beschützer anfspielte , ablchnte.

Ta sand man durch das Gewimmel der Thrvnkandidatcn
endlich einen Ausweg : Durch den Einfluss des vcrtvandten
russischen Hofes fiel die Wahl schließlich auf den Prinzen
Wilhelm zu Wied , der am 7 . März 1914 in Dnrazza . der vor¬
läufigen Hauptstadt Albaniens , als Herrscher einzog . Aber die
Thronherrlichkeit dieses Prinzen , der den Wühlereien in Alba¬
nien gegenüber ohnmächtig war , dauerte nicht lange . Ter
Ausbruch des Weltkrieges ermöglichte '.hin am 2 September
1914 einen halbwegs ailständigen Abgang . Aber er kündigte
seine Rückkehr auf den Thron toiedcr an und scheint diese
Absicht , sobald der Stein auf dem Balkan ins Rollen gekoniincu
ist , in die Tat nmsctzcn zu wollen.

Durch den Weltkrieg wurde Albanien vollkomnien zerrissen.
Einige Stämme känipften auf seiten der Mittelmächte , andere
auf leiten der Entente . Ocsterrcichcr , Bulgaren , Montenegriner,
Serben und Italiener besetzten abwechselnd das Land , bis nach
dem Kriege Achmed Zog » Bey als Diktator das Land wieder
säuberte und zusammenschloß . Seitdem herrscht Achmed Zogu,
oer übrigens ein Freund Mussolinis ist , unbeschränkt » nt der
Macht eines Zaren in Albanien , und er fürchtet nur einen:
den Prinzen zu Wied.

Me Möstungsfrage.
Deutschlands Standpunkt.

In der vorbereitenden Abrüstungskonferenz in Elens hat
der deutsche Vertreter , Graf  B e r n st o r f f,  Gelegcnbeit
genommen , unter HiiUvcis auf den Versailler Vertrag auch die
Abrüstung der anderen Mächte zu fordern . Er erklärte » . a .:

Mit besonderem Interesse habe ich von den Ausführungen
d«S belgischen Vertreters Kenntnis genommen , als er von den
schlimmeren Folgen sprach , die für einige Länder des
europäischen Kontinents die Aushebung der allgemeinen
Wehrpflicht mit sich bringen würden . Ich tvürde es sehr be¬
grüben , wenn die Nutzanwendung dieser Ansicht auch aus
andere Länder des europäischen Kontinents bald erfolgen
würde . Als vor einigen Jahren die großen Militärs in Ver¬
sailles die Bestimmungen für die deutsche Wehrmacht berieten
und ausarbeiteten , wurde Deutschland schließlich ein System
aufoktrohiert , das eben daraus gerichtet ist, Deutschland seiner
Reserven vollständig zu berauben , um Deutschland jede mili¬
tärische Angrisss . oder Verteidigungskraft zu nehmen.

Es iväre also ein seltsames Abgehen von einenr Grundsatz,
der oor einigen Jahren als das beste Prinzip für die Ab-
rüstung ausgestellt wurde , wen » man eben diesen Grundsat-
w '.rder aufheben wollre . Der Leitgedanke des englischen Ent-
Wurfs ist di« Herabsetzung der ausgebildclen Reserven . Ich
unterstütze diese Idee , würde aber jeder anderen Methode zu-
tiinmeu können untcr der Voraussetzung , daß sie zur Abrüstur . ;
ührt . Mil bet Ausschaltung oder wenigstens Bcrriiiacruug
üeser jungen Reserven würde auch die Stoßkraft eines Lanlxo
!eral >gesetzi . Ter Eintvand , dciß durch eine nur teilweise

Aushebung der jeweiligen Jahresklasse denwkratische Gcnno-
sötze verletzt ivürdc », ist nicht stichhaltig . Würde die Begce ;.-
zuug der ansgebildeten Reserve » , die übrigens mit bciit Kr : .-ge-
Poteutiel nicht znsaminengetvvrfen werden dürfe », nichi
irgend einer Weise praktisch berücksichtigt werden , so wm . «
ixrdurch der ganze Abrüstnngsgcdauke ernstlich gefährdet >>. rden.

Im weiteren Verlaus der Beratungen eutgeguece der
dKgische Vertreter , er müsse den deutschen Vertreter w, :r, >e» .
diploniatische Jnstrumentc , wie den Versailler Verirag , in die
Disluisioil zu ziehe « . Graf Vernslorff replizierte , inlv .it er
t .rrauf hinwics , dciß gerade die gegenwärtigen Arbeiten ans
die in dem Versailler Vertrag entl >cil lene iiilerncit ' oncile Ver-
psiichtung znr allgemcineu Abrüstung zurückgehen . Die Anf-
tassnng deS belgischcit Vertreters über seinen Hinweis auf den
Versailler Vertrag sei also irrig , und es sei geradezu unmöglich,
: . ' cht vom Versailler Vertrag in diesem Zusamnieuhang zu
ivreche » , der die Grundlage der AbrüslnngSkoiisereii ; selb :« ist

Bernstorff fügte hinzu , dciß tatsächlich nach seiner Vi„ f.
k' ss.iug ein Milizsyucin mit kurzer Ausbildungszeit d>is Jdcal
toore . Diese Abrüstungsmethode kann aber heute noch nicht
diskutiert werden . Die Milizfrage kann mit Tentschland nicht
eröri ' rt werden , dcis keine allgemeine Wehrpflicht hat und
vollkoinmeil abgerüstet ist . Ich hoffe aber , daß der belgische
Vcrtiet '.'« !«der mann von der Notwendigkeit der allgenieineu
BX' hrpslichr überzeugen wird und möchte bei dieser Gelegenheit
dal berühncte Wort aus der Schlacht von Fontenvy variieren.
Int «. tn ich de » Vertretern der gerüstete » Länderu zurnse.
„Meine Herren ! Rüsten Sie zuerst  ab '."

Zur Lage in China.
Tic Beschießung von Nanking.

In Beanttvvrtling einer Anfrage im Unterlans erklärt
E ha in l>e r la i n , nach bei ihm eingegangene » Meldung .' . '
Kreisle er nicht , dciß einzig und allein die von den Kriegs¬
schiffen durchgeführtcn Maßnahinen vor Rankiiig den dortige >
Amerikanern und Engländern dcis Lelien gerettet hätte !'
Was Schanghai  a n b e t r e f f e,  so sei es nicht möglich
u » ter den dort herrschende » anarchistischen Verhältnissen » '
Erfolg zu verhandeln . Bevor Großbrilannien noch mehr Recht»
vreiügebe , müsse man sicher sein , daß die chinesischen Behör . •>
in der Lcige seien , die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Amerikanische und japanische Truppcnverstürknngci -.

Die Amerikaner in Füllen sind ausgefordert Word -. : , s' l
in Amvy zn versamincln , wo ein Zerstörer ciiigetroff ' - iT».
Admiral Williams teilte dem Floiteildepartemem in, : d,-'z
Japan ein Kriegsschiff  u n d acht Z e r st ö r»  r
Schanghai entsendet , und daß 500 weitere japciinsl, -' Tu ;',",' ." :

Selandct wurden. Die 1500 amerikanischen Mar»etc,:>>'»
ie Befehl erhalten haben , »ach China zn gehen , tverden >>. :

mobilisiert und wahrscheinlich anfangs nächster WecheK it. Diesem Transport wird ein Marineluflgeschtva.,r
.. geben , das ans 12 Bombenflugzeugen und Kampsfln .̂ .

zeugen besteht.

Deutschland und Italien.
Eine Rede des italienischen Botschafters in Berlin.

Ter italienische Botschafter Gras Aldrovandi stattete in
Aegleitung des gcsamten Personals oer Botschaft der italie¬
nischen Handelskammer für Deutschland einen offiziellen
Besuch ab . Der Botschafter wurde von dem AufsichtSrat cnip-iangen, dessen Borzitzender,Major Cav.G.Renzetti, eine

^ede hielt , in der er die Ziele und die Ergebnisse der italie¬
nischen Haiidelskammer erklärte und die Bedeutung der
Handelsbeziehungen zwischen biden Ländern betonte . Alsdann
ergriff Graf Aldrovandi das Wort.

Er benutze die Gelegenheit , um die Besserung des Ver¬
hältnisses zwischen Italien und Deutschland hervorzuhcbcn
und sprach den Wunsch aus , daß die wirtschaftlichen Bezieh¬
ungen sich immer mehr entwickeln möchten , damit auch die
politischen Beziehungen immer herzlicher würden . Ter Bot¬
schafter wies auch auf die Wicdcrausbauarbelt hin , die die
faszistischc Regierung geleistet habe.

Er betonte die Friedensabsichteil und den Friedenswillen
seiner Negierung , wofür die Mitteilung , die neulich der
deutschen Regierung und den übrigen Großmächten gemacht
worden sei, ein klarer Beweis sei. DaS einzige Ziel der Mit¬
teilung sei gewesen , Europa anfinerlsam zu machen auf die
Gefahren , die den Frieden bedrohen . Gleichzeitig habe die
italienische Regierung einen Betveis ihres versöhnlichen
Geistes gegeben , als sie auf Gegeninaßnahnieil verzichtete , die
zu einer Verschärfung der Krise hätte beitragen können.

Politische Sögĉ au.
•** Ter Arbeitsplan des Reichstages . Ter Aeltestenrat

dcS Reichstags beschäftigte sich mit der Geschäftslage des
Reichstags . Vom Toniierstag ab werden Vor « und Nach-
mittagssitzunac » stattsindcn . In diesen Tagen soll die zweite
Lesung des Finanzausgleichs in ' Angriff genommen werden.
Bis Samstag sollen dann noch die übrigen ausstehenden
kleinen Etats und einige Borlagen erledigt wrrden . Am
Montag , de» 4 . April , wird die drille Lesung deS ReichshauS«
hallsplans in Angriss genommen werden , für die zwei Tag « in
Aussicht genominen sind . Der Reichstag will dann noch
kleinere dringende Vorlagen erledigen und spätesten - am
Freitag , den 8 . April , in die Osterferien gehen , die bis 10 . Mai
dauern würden . Die Pfingstsericn sollen am 22 . Mai be-
ginnen und bis zum 18 . J >rni währen . Ende Juni will der
ilicichstag in die großen Sommerferien gehen.

«-« Köhler über die deutsche Währung . ReichSfinanz«
minister Dr . Köhler gewährte vor seiner Rückkehr von Men
nach Berlin einem Vertreter des „ Reuen Wiener Tagehl ."
eine Unterredung , in der er erklärte , in diesen weihevollen
Festtagen des Gedenkens att Beethoven nicht über Politik zn
sprechen und die an ihn gerichteten Fragen über daS Valuta«

Kroblcm nur kurz dahin beantworten zu wollen, daß dierutsche Währltiig absolut sicher und fest dastehe.
fest verankert , dciß auch der letzte VolkSgeno

" ' terrei
terreil

roßen

deutsche
ihrer Unübcrwindlichkeit überzeugt sei . Vom v
Fmanzministcr hcibe er daü gleiche bezüglich der ö
Währung erfahre » .

+•  AuSnalttnerccht in Oktoberschlesien . Bei einer
Versammlung der Korfanty -Parte « in Kattowib ma
polnische Abg . Janitzky Mitteilung von einem Gesetz,
allernächster Zeit im schlesischen Sejm eingebracht werden soll
und dessen Annahme sicher sei. Dieses Gesetz solle den schl«-
sisr' ie» Wojivodcn zur Auslösung derjenigen Stadtvertval-

l, deren Mitglieder eile Verhalten zeigen , das

,te
in

tnngcil ermächtigen,
mit den Staatsbürgcrpflichten " unvereinbar sei. Das Gesetz
richtet sich siegen die als Ergebnis der letzten Kommunalwahlen
in den Städten OstoberschlesicnS gewählten deutschen Mehr¬
heiten in den Stadtparlamenten.

** Teutschenverfolgung im Memelaebiet . Dem verdienst-
Vvllcn Leiter des Schulwesens im Kreise Heydckrug , Schulrat
Rtcycr , ist vom Direktorium des MemelgebieteS der Dienst
zum 1. Rlai d. I . gekündigt tvordcn , weil Meyer , der Mitglied
dem Rieinclländischcn Landtages war , unwahre Behauptungen
ausgestellt habe , die geeignet seien , das Ansehen der R ^ ierung
herabzuwürdigen . Um welck-e Behauptitngcn es sich handelt,
wird nicht angegeben.

Die deutsch -tschechoslowakischen Handelsvertrag - Ver¬
handlungen . Wie eine Prager Korrespondenz meldet , weilen
gegentvärtig Vertreter des tschechoslowakischen Eisenbahn-
»linisteriunls und der Berkehrssektion des Handelsministeriums
in Berlin , um an den Verhandlungen über die VerkehrSklausel
im dc'utsch -tschechosloivakischen Handelsvertrag teilzunehmen.
Die Verhandlungen zieleir darauf hin , in den Warentarife«
die Parität aus der Grundlage der Reziprozität «inzuführen.

Die Frage der Untersuchungskommission für Süd«
slawien . Der diplomatische Korrespondent deS „ Daily Tele¬
graph " schreibt : Die Ernennung einer internationalen Kom¬
mission zur Untersuchung der itallenischen Beschuldigung Wege«
südslawischer militärischer Vorbereitungen ist noch immer i«
der Schwebe . Ursprünglich war eine aus britischen » franzö¬
sischen und deutschen Osfiziereit bestehende Kommission mit
ltalicnischen und südslawischen Beobachtern vorgeschlagen
worden . Allem Anscl)cin nach aber wünsche niemand besonder-
dringend eine Untersuchung und niemand glaube , daß sie bet
der eingetreteneit Verspätung einen praktischen Zw «» baben
tvürde . Es sei angeregt tvordcn , dciß Rom und Belgrav sich
bemühen sollt , durch indirekte Verhandlungen zu einer Ver¬
einbarung zu kommen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , S9. Mttr^

Der biotetat wird ohne Aussprache in erster und zweit«
Lesung angenommen.

Darauf wird die ztveite Lesung deS Wehretats fortgesetzt.
Abg . Dr . Bredt (Wirlsch . Bgg .) betont die Bedeutung des

allen Heeres als ErzichungSsaktor . Ueberraschend sei es , daß s»
wenige von denen , die die Geschicke Deutschlands nach dem Krieg»
geleitet haben , Kriegsteilnehmer gewesen sind. Diejenigen , die
den Krieg hinter der Front organisierte », seien nach dem Krieg«
besser vorwärtsgetornmen . Zur Verteidigung eines großen Landes
sei nur ein Heer der allgemeinen Wehrpflicht geeignet . Wenn man
die Reichswehr populär machen wolle , dann stoße man nicht der
einen Hälfte des ganzen Volkes derart vor den Kops , wie eS Gene¬
ral Reinhardt getan habe . Der Minister müsse über den Osstzirrs-
Ersatz persönlich wachen.

Abg . Loibl (Bayer . Vp .) erklärt , seine Partei schließe sich in
jeder Hinsicht den nach Form und Inhalt vollendeten Ausführun¬
gen des Grasen von der Schulenburg an . Sie unterschrieb « auch
alles Anerkennende , toas über General von Serckt gesagt worden
sei. Was der Wchrctat enthalte , sei gerade nur ausreichend ; kein
vienscy wolle jedoch die Heeresstärke vermwdern.



Henning (?3ötf.) ist damit einverstanden , das; Deutschland
sich ivenigsicns i» 6cm tu Versailles gezagcttcn Rahmen eine kleine
Wchnnachl schass«. Solanae tvr MuititionSbeftand nur zu 50 Pro«
zeit! vorhanden sei, könne nicht ein Pfennig a » diesem Etat ge¬
strichen tverden.

Abg . Gras Reventlow (Nal .-2oz .) kündigt die Zttstimntuiig
seiner Freunde (Auruse links : Wieviel sind denn das ?) zum Wehr¬
etat an . Er fordert nationale Gesinnung als Borbedingung für
die Einstellung in die Reichswehr . Die Schwächung der Landes»
verlerdigung habe disl >cr außenpolitische Erfolge nicht erzielt.

Abg . Tr . Weder (So ; .) ist der Meinung , das; schon ein Fünk¬
chen guter Wille erhebliche Ersparnisse ermöglichen würde.

Reichswchrminister Dr . Gehler:

England hat große Munitionsbcstände nach dem Kriege von
Amerika übernommen . Wir dagegen haben unsere Bestände zer¬
stören müssen . Sogar Halbfabrikate haben wir im Werl « von
einer halben Milliarde vernichten müssen . Wir haben also keiner¬
lei Reserven . Bis 1020 halnnt tvir auch keine Munition an»
ferkigcn dürfen . Mein « erste Unterredung mit dem neuen Chef
der Heeresleitung galt der Bcreiitsachuug der Bertvaltung . Aber
10 Prozent streichen kann man in einem Etat wie dem meinigen
nicht . Wenn cs nicht mehr möglich ist, dir Mittel aufzubriitgen.
mag der Reichstag lieschließen : Wir wollen nicht 100 000 , sondern
nur 80 000 Mann . Aber ich kann nicht 10 Prozent kürzen an der
Verpflegung , der Unterbringung oder der Kleidung unserer
Mannschaften.

Abg . Dr . Schreiber (Ztr .) : Zusriedenhcit und Interesse am
Dienst ist abhängig davon , das, die Versorgung nach der Dienst¬
entlassung gesichert erscheint.

Abg . Rönneburg (Dem .) Ivcist darauf hin , das; beim Junen¬
ministerium sogar 20 Prozent gestrichen ivorden seien.

Schließlich vertagt sich das .Haus.

Lokales.
Gedenktasel für de» 31. März.

1567 p Landgraf Philipp der Großmütige von Hessen in Kassel
(* 1504 ) — 1590 * Der Philosoph Renä Dcscartes in La Haye
(p 1650) — 1800 * Ter Schriftsteller Rikolaj Wassilis Gügol in
Sorotschinzy (p 1852 ) — 1811 * Der Chemiker Robert Wilhelm
Bimsen in Güttingen (s- 1809) — 1814 Einzug der Verbündeten
in Paris — 1847 * Der Bildhauer Hermann Bolz in Karlsruhe —
1007 Ende des Herero -Aufstandes — 1025 + Der Dichter Wilhelm
Speck in Kassel (* 1861) — 1026 Ausfahrt des Flettner -Rotor»
jKW „ Baden -Baden " nach Amerika . ,

Neue Wege der Lehrlingsausbildung.

Die vom Regierungspräsidenten Düsseldorfs angeregt«
„Arbeitsgemeinschaft Rheinischer Iugcndsubrer " hatte ein«
Stndienfahrt zu den Lehrtverkstättcn der Gelscnkirchencr Berg-
werks -A.-G . veranstaltet , wo das Dinta (deutsches Institut
für technische Arbcitsschulung ) unter Leitung des Ober»
tugcnicurö Arnold junge Jndustrielehrlingc ausbildet in einer
Lveise, die in tveitestcn Kreisen steigende Beachtung erlang»
hat und sich schon aus andere Industriezweige ausgedehnt har,
»vie die Textilindustrie , die Eiscninoustrie , den Braunkohlen»
oergbau , das Bauivcscn , ja bis in die österreichische alpiite
Montanindustrie in Wien.

Um den Industriearbeiter zu einem bcrufsfreudigcn
verru seiner Arbeit xntb Maschine zu erziehen , kommen in
der Hauptsache drei Mittel zur Allwendung:

Als c r st e s , jeden Jungen zunächst einmal an die rechte
Arbeitsstelle zu bringen mit Hilfe einer exakten psychvtcchnischen
Untersuchung ; als zweites,  die Lehrlinge sich auch selbst
ausbildcn zu lassen, d. h. unter Verwertung des in jedem
gesunden Jungen schlummernden Wettkampfstrebens die Lehr¬
linge iu „Lchrkamcradschaftcn " aufzutcilcn , die sich nach Au»
teitung im wesentlichen selbst beaufsichtigen und gegenseitig
tu überbielen suchen und vereint die Werkstatt nach' Art eine?
lokalisierten Betriebes »inter eigener Mitbestimmung und
Mitverantwortung selbst unterhalten , ohne einen Zuschuß von
dem Werk zu gebrauchen ; als d r i t t c s , die Lehrlinge oußer-
ldalb der Arbeitszeit durch Turnen und Sport, ' durch passende
Unerhaltung , durch Wanderungen und durch Sparsamkeit zn
selbständigen , gewandten und mutigen Persönlichkeiten zu
«rzichen.

Die Aussprache zeigte erneut,  das ; gerade dies» dritte
Aufgabe Gegenstand scharfer Kritik von seilen der getverk»
scbuitlicben Juacndiübrcr ist. die darin eine Nebcrschreitung

Der Sternkrug.
38j Kriminal -Novelle von Avals Strccksuß.

Deutscher Provinz -Perlon . Berlin W. 06. 1026.
„El , das wäre ?"
„Ja , hören Sie . Der junge Andres Grawalv

hat mich gestern in Bcutlingen besucht , er hat mir
einen Posten Leinsamen zum Kauf angeboren , fordert
aber VorauSzahlting . Kann ich auf das Geschäft ein-
gehen ?"

„Hm ! Weis ; Vater Grawald darum ? Dann
machen Sie jedes öleschüft , der ist für jede Summe
gut ."

„Nein , das ist 's eben ! Der Andres Grawald
stellt die Bedingung , ich solle seinem Vater nichts
davon sagen . Den Leinsamen aber wolle er selbst aus
seinen Mitteln von den Bauern aufkaufen , von denen
er ihn billig bekomme . Nun ist es mir zweifelhaft,
ob der junge Mann zuverlässig und zahlungsfähig ist ."

„Bleiben Sie von dem Geschäft , Herr Steinert!
Ich bin überzeugt , der Spitzbube will seinem eigenen
V « ' n Leinsamen stehlen !"

„Meinen Sic wirklich ? Steht der junge Mann in
so schlechtem Ruf ?"

„Leider ! Leider ! Der Vater Grawald hat Un¬
glück mit seinen Kindern . Er , der rechtlichste , beste
Mensch von der Welt , must solche Kinder haben . Es
ist ein Jammer ! Aber er selbst ist Schuld daran . Er
ist zu gutmütig . Nach dem Tode der Frau haben die
Kinder gar keine Erziehung mehr gehabt ; der Vater
)at es nie über das Herz gebracht , ihnen etivas zu
sagen , da sind sie denn als Rangen in die Höhe ge¬
sächsen ."

„Hat Vater Grawald mehrere Kinder ?"
„Er hatte zwei Söhne und eine Tochter , der

itne Sohn aber ist im vergangenen Jahre an einem
Nervenfieber gestorben : er war ein ebenso wilder Tau-
»enichts als der Andres , und auch die Tochter , die
liefe , taugt den Teufel nichts , sie liebelt mit jedem
öauern . der nur in den Sternkrug kommt . Den meisten
Lmnmep aber macht der Andres dem Later . Er hat

der Lehrherrcnaufgäbe und eine Zurttckdrctnguug :->c weit»
. -nschaulichc» und politischen Organisationen erblickctt.
.Immerhin zeigte sich, wie der Vorsitzende Direktor Emst Ritter
seststellte, daß der Kern der neuen Berufsausbildung wohl
«l.'en beteiligten Iugendführer » KL eitl Fortschritt
rrschieucn sei.

*
# Wettervoraussage für Donnerstag , den 31 . Märzt

Vielfach trübe , doch meist trocken, sonst tvenig verändert.
# Erste Sommcrausgabe 1927 des ReichS' ursbuchS.

18t« erste Sommerausgabe 1927 sowie die Sonderausgabe»
drei ersten Teile des Reichs -Kursbuchs mit den ain

1 '. Mai in Kraft tretenden Soiunicrfahrpläuen werden recht»
«eirrg vor dem Inkrafttreten des Sommeriahrplans ersche:»-« .
»luf Wunsch der Bezieher sind in die Sonderausgaben die Zr -
tzahrtsstratzcn und Uebergangssahrplänc ausgenommen wort -en.
Der Verkaufspreis für ei» Reichs -Kursbuch beträgt wied .i
6 .50 Reichsmark ; für ein Stück der Sonderausgabe jedes der
drei ersten Teile 2 RM ., obwohl wesentliche Verbcsserunaer
dorgenommcn werden durch Ausbau der Fernverbindunget»
unter Beigabe einer Skizze , durch Umstellung und zweck-
mäßigere Eingliederung kleinerer Strecken , durch Aufnaym«
»teuer Anschlüsse veranlaßt durch anderwcitc Bcrkchrübrzieh.
ungen und vor allem vollständiger Umsah des Reichskursbuch»
»» folge Einführung der 21-Stundciizählung.

# Prcisregeluna in den Speisewagen . Die „Mitropa"
geht am 1. April d. Is . in der Berechnung des BedienungS»
gcldes in den Speisewagen zu dem in den deutschen ortLscsten
Gaststätten allgemein üblichen System des zchnprvzenligen
Aufschlages über . Die Bcdicnungsgcldcr waren bisher in die
Listenpreise einbegriffen . Mit der Neuregelung wird ein ent»
sprechender Abzug von den bisl >cr gültigen Preisen erfolge »,
so daß die Eudpreise im allgemeinen dicselbeit bleiben werr ». u.

Erstes Grün . Motto : Du junges Grün, du
frisches Gras , wie manches Lerz durch Dich genas , das
von des Winters Schnee erkrankt.

Beim Durchstreifen der Täler und Wiesen merkt
man jetzt so recht wie mit jedem Tage das junge Grün eine
kräsligere Farbe annimmt . Frühling wirds liberal !, im
Garten blüht und grünt es , schüchtern wagen sich schon
die Veilchen ans Licht und ebenso die schönen Anemo¬
nen und süße Frühlingsdüsle steigen empor . Tausend»
schönchen und Stiesmütterchen wollen nicht länger zurück»
slehen und schließen sich dem Reigen an . In manchem
Garten ist schon besonders viel von der Frühlingspracht
zu merken . Die Ziersträucher entfallen sich rasch, es
wird in der Nalur schöner mit jedem Tag . Koch oben
in den Lüsten jubilieren die zarte » Dogelstimmen und
unten in Wald und Flur singen fröhlich die Wander¬
vögel und erfreuen sich der erwachenden Natur . Drum
frisch ans Werk und nicht mehr bang , es muß doch
Frühling werden.

8 Der durch seine sensationellen Keilungen bekannte
Psychologe And . Lagen aus Köln , der bis >. Mai in
Franksurl a . M ., Mozariplatz 25 ansässig ist. hielt am
28 . März im Kolel Schühenhos hierselbsl einen sehr inte¬
ressanten Vortrag über die Beziehungen des Obcrbe-
wutzlseins (O.B .) zum Unlerbewußlc ». An verschiedenen
Beispielen und Gleichnissen verstand Lagen es in leicht»
verständlichcr Weise das Vorhandensein des Unlerbe»
wühlen und dessen Eigenart bei Tier und Mensch nach¬
zuweisen und über seine persönlichen Forschungen und
Studien hinsichtlich der Phänomene in der Lypnose zu
berichten, die klar und exakt Nachweisen, daß der Begriff
Ilnterbewußisein , Leben und Seele ein und dasselbe ist,
wie das Leben auf dem suggestiven Befehl Blulmasscn
und Leilslosse fast unmittelbar an vorher bezeichnele Laut
und Organleile iransporlierl und die Leilung sofort ein»
gelcitet sowohl hinsichtlich der organischen-, wie nament¬
lich der nervösen und Seeleuleiden , zu welchem auch die
Zwangsvorstellungen und Gemülskranheiten gehören , die
nur durch Suggestion zu heilen sind . Wie durch das
Vorsehen der Schwangeren lind auch In der Lypnose
nachgewiesen werden kann , ist das Leben , die Seele ab¬
solut folgsam, aber ohne Kritik , die nur dein O.-B . ge-

!' nicht Lus!zur Arbeit,am liebsten treibt er sich ausder Jagd im Walde herum ; der Herr von Heiwald.
der auch ein großer Jäger ist , nimmt den nichtsnutzigen
Burschen oft mit auf die Jagd und bestärkt ihn da-

! durw nur in seinem Fanllcnzcrlebcn ."
„Der Andres ist also oft beim Herrn von Hei-

ivald ?"

„Ta vergeht wohl keine Woche ! Der svnst io
stolze Herr ist mit dem nichtsnutzigen Burschen , den
er bei der Jagd g>lt gebrauchen kann , so freundlich , als
wäre der Andres was rechts . Den Andres aber zieht
noch etwas anderes , als die Jagd , »ach Gromberg.
Die Mädchen in Bcutlingen lachen darüber , iie meinen,
er sei in das schöne gnädige Fräulein verliebt !"

„Der Schuft !" rief Werder empört.
„Nun , das kann mun ihm am Ende nicht ver¬

denken " . sagte dagegen Herr Braun ruhig . „ Schön
genug ist ja die Fee von Gromberg . Wäre nur der
Andres nicht solch' tölpelhafter Bursche , nicht ein Säu¬
ser . Spieler und Herumtreiber , der zu keiner Arbeit
Lust hat , sondern ein fleißiger , ordentlicher 'Mensch,
dann würde vielleicht auch der Herr von Heiwald nicht
Nein sagen , denil Vater Grawald wird einst dem Jun¬
gen ein schönes Stück Geld hinterlassen ."

Werder hatte genug gehört . Der Gedanke , daß
der srcche Verbrecher seine lüsternen Augen bis zu
Jda von Heiwald erheben könne , empörte ihn so tief,
das ; er unfähig mar . noch weiter nachzuforschen . Was
konnte ihm auch Herr Braun noch sagen , wußte e- doch
das Schlimmste bereits ! Andreas Grawald , der ;d-
gcnosse des Herrn von Heiwald , war mit diesem o.irch
das furchtbare Band des Verbrechens verbunden . Die
Spuren in der Diebesheide sprachen für den . der ihre
Zeichen zu deuten verstand , mit zweifelloser Klarheit.

Die Unterhaltung mit dem schwatzhaften Wirte
widerte jetzt den Polizeirat an . Er stand auf , obgleich
die zweite Flasche kaum halb geleert war . Während
der kurzen Zeit bis zum Eintreffen des Zuges von
M . . giilg er , über die neuen Erfahrungen nachden¬
kend , aus dem Perron auf und nieder.

geben ist. Aber nicht nur im Hellsinne , sondern auch in
Anwendung der Suggestion im kaufmännischen Lcb»n.
in der Lindererziehung , in der zerüllellen Ehe . im
Schullcbcii . im Examen , bei Fettleibigen usw. ij> die
rncht g angcwendele Suggeslion von ausschlaggebender Ve»
deulung . Zum Schluß erklürle Lagen eingehend die
Leilmelhode Coue und demonslrierle an Kranken , die
sich meldeten , wie das Legen auf Befehl soiorl mil
Schmerz -und Lähmnngsbesetligung antwortet.
Lagen wird seinen inlerZscmlen Dorlrag am Freilag
den l . April im gleichen Saale aus vielseiligen Wunsch
nochmals wiederholen.

Eine Frau , welche seil Jahren an Lopsschmerzen
litt , wurde sofort von ihremJOcibcnftcfrcil . ebenfalls eine
andere Frau , welche über Aheuinalismns an der Laad
klagle wurde von ihrem Schmerz befreit. Es wäre zu
empfehle», wenn diesen iniercssanlcn Vortrag niemand
versäumen werde . Siehe morgige Anzeige.

Äetljtyungen . Jeden Donnerstag Nachmittag
3 Uhr (Mk . 5.- ) und jeden Donncrslag Abend 8 Uhr
(Mk . 3.— ) sinden Leilsitzunge » »ach Methode ConL
slal!, und zivar in Franksurl a . M ., Mozailplatz 28.

ObersteLlen. Sitzung der Gemeindc-Verlrelung
vom 23 . März.
1. Äomunal . Sammel . Ablösungsaitleihe

Mil allen Slimmen wird beschlossen, sich an der
Kmnmunal -Sammel - Ablösungsanleihe in Löhe von
l4M Rm . (Eintausend vierhundert Reichsmark ) nach den
bestehenden Bestimmungen zu beteiligen.

Die Gemeinde erklär ! sich bereit , für den Zins-
aussall auszukommen , der dadurch enlslehen könnte , daß
die Deutsche Girozentrale in Berlin die für 1926 ange»
setzt gewesene, aber nicht zur Ausführung gekommene
erste Auslosung der Deutschen Äoinmunalsammelablösungs»
anleihe , die sie im Oktober 1927 mit Auszahlungslag
per 31 . Dezember 1927 vornehmen will , schon früher
vornehmen und dann entsprechend auch früher die Aus¬
zahlung erfolgen müßte.
2. Zwangsversteigerung Roder Erben.

Mil allen Slimmen wird die Beschlußfassung bis
zur Vorlage der Unterlagen vertagt.
3 . Antrag des Johann Äiry um Aufnahme in den

Preuß . Staalsverband.
Die Gemeindevertretung hal gegen die Aufnahme nichts
elnzuivenden.
4. Desgl . Anton Senekowisch.
5. Garanlieübernahme für die zu errichtende Autolinie
Bad Lomburg — Lohemark über Oberstedten . Dieser
Antrag wurde zur späteren Sitzung zurückgeslettl.
6. Neuwahl des Schulvorstandes . In den Schulvor¬
stand sind gewählt : Born Wilhelm , Braun Fritz , Elsner
Franz und Spöhrer Friedrich.
7. Antrag des Nachtwächters Scherf um Erhöhung seiner
Bezüge Mit allen Stimmen wird der Antrag des
Nau )twächlers abgelehnl.
8 . Bauvorhaben der Gemeinde . Mit allen Slimmen
wird beschlossen, zwei Läufer zu errichten , der Bürger-
meisler wird beaustragt mit der Firma Nass. Leim -Stätte
in Verbindung zu treten . Dd.

A vad Homburg . (Vergrößerung des Wild»
b e st a n d e s .) Dieser Tage ivurdcn im Revier Holzhausen-
Rodheim zwecks Aufbesserung des Nicderwildbestandes dreißig
Mongolische Ringfasancii ausgcsetzt.

A Limburg . (Wege n S P i v n a g e v c r d a ch t s ver¬
haftet .) Die hiesige Polizei nahm hier einen Schweizer fest,
der unter dringendem Verdachte der Spionage steht.

A Wiesbaden . (Tödlicher Autoun f a I l.) Bei einem
nächtlichen Autounsall ain Ehanssechaus erlitt der Zahnarzt
Dr . Slahn aus Mainz einen Schädelbruch , an dem er ge¬
storben ist.

Die Lokvmvlive pfiff . Der von M . . kommend«
Zug hielt . Ein einziger Passagier verließ den Wagen
zweiter Klasse . Es war ein kleiner , hagerer Mann , der
bis zur Wiederabfahrt des Zuges kaum damit fertig
wurde , eine große Botanisiertrommcl . mehrere Schmet¬
terlingsnetze , Stöcke und eine Menge Kästen und Schach¬
teln aus dem Wagen zu holen.

„Willkominen im Grünen , mein lieber Herr Pro-
fcssor !" So begrüßte Werder den kleinen Mann ; dieser
erwiderte mit einem pfiffigen Augenzwinkern den
Gruß . „Danke Ihnen , mein bester Herr Steinert,"
sagte er , „ ich bin Ihnen besonders verpflichtet , daß
Sie mich schon auf der Station empfangen ! Haben
Cie mlr ein schönes Plätzchen ausgesucht , von dem aus
ich inerne Exkursionen machen kann ?"

„Sie sollen zufrieden sein . Herr Professor ! —
Herr Braun , dies ist der Herr Professor Ewald , ein
großer Naturforscher . Ich bringe ihn noch heute nach
dem Sternkrug , von dvrt aus wird er die Gegend un¬
sicher machen . Keine Blume läßt er ungerupft , keinen
Schmetterling und keinen Käfer am Leben . Er ist ein
MöAer vvn Profession und treibt das Geschäft im
großen . Nicht wahr , Professorchen ?"

,,.Ht , hi . hi, " lachte der kleine Mann . „Haben
recht . Herr Steinert . Meine Mordtaten lassen sich nicht
mehr zählen ."

„Der Professor paßt in unsere gemütliche Diebes-
Heide ! Was meinen Sie dazu , Herr Braun ! Haben Sie
die Güte , alle diese sieben Sachen in meinen Wagen
bringen zu lassen . Ich will nur mit meinem Freund
noch eine Flasche von Ihrem besten Wein aüsstcchen,
bann fahren wir zusammen nach dem Sternkrug , wo der
Herr Professor einige Wochen residieren wird ."

Während Braun dienstwillig beschäftigt war , selbst
das Gepäck des Professors nach dem Wagen zu besorgen
und zu verpacken , führte Werder seinen Freund in
die Wartehalle und nahm mit ihm an dem von der
Schenke am meisten entfernten Tisch Platz.

(Fortsetzung folgt .) ,
1 - 4



Diese Fettung
ho|lct monatlich nur 1.75 ffiii ;. frei Kous,
sie i|! mithin hie billtgsle Zeiluitk am Platze.
-welche sich jeher bettelten sollte. -

*» Die Neueren '- lachrichlen

A 2armftabt. (BerHaftung eines 3 n () v r o h •
bicbcs .) Tic hiesige Polizei nahm einen in Straßburg
geborenen Packer August Koeüler fest , der sich seit langem
als Fahrraddieb betätigte . Er wurde „ t dem Augenblick fest-
genommen , als er ei » in Franlfurt gestohlenes Fahrrad an
de » Mann bringen wollte , jtoesler bat gestanden , mehrere
Fahrräder » t Frankfurt gestohlen zu haben.

A Frankfurt a . M . (Z u m Fa l l S ch u l I hc i S.) Wie
nunmehr seststeht , findet die Berl -andlnng gegen den des Mor¬
des , des Ncmbes und des unbefugte » Waffenbesitzes angeklagien
Installateur und Fuhrmann Schultheis am Montag , 1 . April,
statt . Den Borsitz in der Berl )andlung führt Landgerichts¬
direktor Dr . Schaffner . Dir Anklagebehörde wird durch
Staatsanwalt Tr . Fuchs bertreten . Bcrteidiger ist Rcchts-
«ntvalt Zugehoer.

A Mainz . (Tagung der Freien Nheinhef«
fischen Bauernschaft .)  Tie Freie Rheinhessische
Bauernschaft hielt ihre sechste Gencratversaininlung ab . Etwa
0000 Landwirte waren erschienen , um gegen die Handels¬
vertrags - und Steuerpolitik , die die Interessen der rhein-
hcssisä )en Landwirtschaft aufs schwerste zu gefährden droht , zit
protestieren . Unter den Gästen befanden sich Bertreter der
Provinzialdirektion , des Kreisamtes , des Ncichsernährnngs-
ministeriums , der hessischen Negierung und verwandter Ber-
dände . Ter Präsident des rheinischen Bauernvereins , Frhr.
v . L o ü , trat energisch für die Bereinheitlichung der landwirt-
schaftlichen Organisationen ein . Er betonte , das; der organische
Staatsschutz aus der Vorkriegszeit für den Landwirt heute
nicht mehr bestehe . Im zweiten Teil seiner Rede entwarf der
Neferent ein anschauliches Bild des ganzen Wirtschaftslebens,
wie es sich heute darstellt und gab seinem Bedauern baritber
Ausdruck , daß mit 38 Prozent der gesamten Bauernschast
organisiert sei. Ministerialrat Nebel-  Tarmstadt versicherte
die Bauern der tatkräftigen Hilfe der hessischen Negierung , die
die Landivirlschaft als die Seele des Bolkslebens betrachte.
Auch Oberregiernngsrat Seyfert  h erklärte , daß die rhein¬
hessische Provinzialdirektivn gerne de» besonderen Wünschen
der heimischen Landwirtschaft entgegenkäme . Dr . v . Hel »i-
h o l t vom Hessischen Landbund sprach über die Produktions¬
verhältnisse der Landwirtschaft , besonders aber über die der
letzten Jahre , wo sich den Wetterkatastrophen noch ein harter
Landessteuerdruck beigesellt habe.

Gteuertafenftsr för April.
Die Abgaben im Reich.

5 . April : Ablieferung der für die Zeit vom 21 . bis 31 . März
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn - und Ge-
Haltszahlungen , sofern Ablieserungsverpslichtung
durch Barzahlung oder Ueberweilung vorliegt und
die einbehaltenen Steuerabzugsbetrage 100 Mark
übersteigen . Haben diese im Monat März diese»
Betrag nicht erreicht , so sind sie jetzt an die Finanz-
lasse abzuliefern , alle übrigen Arbeitgeber haben in
Hohe dieser Abzüge Steuermarkeu zu kleben und zu
entwerten.

11 . April : Fälligkeit der allgemeinen Umsatzsteuer (0,75 Pro-
zent ) nebst Einreichung der Boranineldung pro
Monat März (Monatszahler ) und pro erstes Quar¬
tal 1927 (Quartalszahler ) . Finanzkasse.

Borauszahlung auf die veranlagte Ein-
kommen - und KorperschaftSsteuer aller Steuer-
Pflichtigen mit Ausnahme derjenigen , deren Ein-
kiuifte hauptsächlich aus Landwirtschaft stammen
Finanzkafse.

Fälligkeit der Börsenumfatzsteuer für März
(Monatszahler ) und pro erstes Quartal 1927
(Quartalszahler ) nebst Vorlegung einer Anniel-
dung der Abrcchncr znin Kapitalverkehrssteuer,
gesetz in zwei Stücken . Finanzamt.

16 . April : Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10 . April
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn - und Ge¬
haltszahlungen wie am 5 . d. Mts.

25 . April : Ablieferung der für die Zeit vom 11 . bis 20 . März
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn - und Ge¬
haltszahlungen wie ant 5 . d. Bits.

Die Steuern in Preußen.

11 . April : Abgabe der Steuererklärung und Bezahlung der
Getränkesteuer für die zweite Hälfte des Aionats
März 1927 . Steuerkasse.

16 . April : Fälligkeit der Grundvermögenssteuer für April.
Steuerkasse.

25 . April : Abgabe der Steuererklärung und Bezahlitng der
Getränkesteuer für die erste Hälfte des Monats
April . Steuerkasse.

Der Sternhimmel im.April
Die Veränderungen gegenüber dem Wiiiterhimmel sind

schon sehr auffallend . Die höchsten Sternbilder des Orion uud
des Großen Hundes versinken im Westen . Int N o r d o st e n
ntften sich Stier und Perseus zum Untergang . Noch ziemlich
hoch tm Nvrdwestquadranten steht der Fuhrinaun , in ihm die
lelleuchtende Capella , das Schwesterngestirn unserer Sonne.
Südlich davon finden wir die Zwillinge mit Kastor und
Pollux . Zwischen den Zwillingen und dem Stier steht der
„unter schioacher werdende Mars . Noch weiter »ach Sudwesten
kolgt der Kleine Hund mit Prokyon.

Nach Osten  schließt sich an die Zwillinge d<ts unschein¬
bare Sternbild Krebs mit der hübschen Sterngruppe Praesepe
an . Darauf folgt das schöne Sternbild Löwe mit dent Haupt-
tern Regulis , der abends 10 Uhr jetzt seinen höchsten Stand

am Südhimmel schon überschritten hat . Der Himmelswagen
'tet >t jetzt hoch über uns im Zenit . Seine Deichsel weist ' in
großem Bogen auf dem gelbroteil Arktur , den Hauptsteru des
Bootes . Den Bogen weiter verlängernd , kommen Ivir zur
weißglänzenden Spiea , dem .Hauptsteru der Jungfrau . Herkules
steht schon ganz über dem Osthorizont . Zwischen ihm und
Bootes das hübsche .Halbrund der nördlichen Krone mit Äeinnia
:n der Mitte . Unter Löwe und Jungfrau am Südhimmel
Wasserschlange , Becher und Nabe . Ueber dem Südosthorizout
die Waue.

O » oer lajott erwamnen Wterngrnppe Praesepe gehören
.' »va 00 Sterne 7. bis 12 . Größe . Man bezeichnet eine solche
Gruppe als einen offenen Steruhausen . Tie Praesepesterne
gehören mit den Sternen der Hhadengruppe im Stier zu einem
gemeinsame » Sternstroni , d. h . sie bewege » sich mit gleicher
Oleschwindigkeit und parallel zueinander durch den Raum . Die
-.iittlere Entfernung der Praesepesterne beträgt 535 Lichtjahre,
b . h . das Licht , dcts von einem der dortigen Sterne ausgestrahlt
wird , erreicht uns i» 535 Jahren.

Planeten : Merkur wird kaum in der Morgendäminerung
aiifzufinden sei» . Benus geht zuletzt erst »ach Ml Uhr unter.
Sie strahlt in riesigem Glanze am Westhimniel . Mars geht
gegen 1 Uhr unter . Jupiter tritt am Morgenhimmel wieder
aus den Strahlen der Sonne heraus . Ende April geht er schon
zwei Stunden vor ihr auf . Saturn geht anfangs um M2 Uhr,
Ende April schon ’A) Ü Uhr auf . Uranus geht kurz vor der
Sonne auf . Neptun ist abends 8 Uhr in seiner höchsten Stel¬
lung am Südhimmel.

Neumond  ist am 2 . April vormittags , erstes Viertel
am 9 . vormittags , Bollnioud am 17 . vormittags , letztes Viertel
am 21 . nachmittags.

Die Sonne  tritt am 21 . April aus dem Zeichen Widder
in das Zeichen Stier über . Auch in diesem Monat wird in
mvndfreien Nächten über dem Untergangspunkt der Sonn«
das Tierkreislicht wohl öfters zu sehen sein . Sternschuppen
werde » um den 20 . besonders reichlich zu erwarten sein.

□ Mitteldeutscher Flughafen Halle -Leipzig . Nach einer
Meldung aus Halle ivird der neue große Flnghafen , der bei
Schkeuditz eröffnet wird , den Name » Mitteldeutscher Flug-
liafen Halle -Le,pjia erhalten . Die Betriebseröffnnng ist am
18 . April.

□ Selbstmord einer 15jährigcn . Zn Tchwäbisch -Hall hat
sich ein 15jährigeo Mädchen von einem Zuge überfahren
lassen . Es ivnrde ihm der Kopf vom Rumps getrennt . Schon
vorher hatte sich das Mdchen von einem Güterzug überfahren
lassen ioollen , doch war es dem Lokomotivführer gelungen , es
durch Zurufe vont Gleis zu entfernen.

□ Bei der Verfolgung von Einbrechern schwer verletzt.
In der Nacht habe » Einbrecher in einer Billa in Köpenick
einen Einbruch verübt , wobei sie sogar in das Schlafzimmer
eindraugen und » . a . einen großen Teppich , sowie Pelzwaren
Und Wäsche stahlen , die sie in einen Neisekorb nackten . Bei der
Verfolgung des Diebes , der den Koffer transportierte , wurde
„t der Nähe des Bahnhofs Hirschgarte » der Oberwachtmeister
Rusch von dein , » > Walde versteckt lieaenden Komplieen des
Verfolgten überfallen und , obwohl er sich mit einem Dienst-
revolver zur Wehr fetzte, durch verschiedc ' iie Messerstiche erhev-
ilich verletzt . Die Verbrecher , von denen einer am Kopf ver¬
hetzt wurde , sind cntkvinmen.

□ Generalsuperintendent Tr . Tibelius und der Fall
Schnoor . Zn dem Bericht über den Fall des Pfarrers Schnoor
teilt der Evangelische Presseverband für Brandenburg u . a.
folgendes mit : Durch die Schnelligkeit der Berichterstattung
ist fast der gesamten Presse ein Fehler in der Darstellung der
Angelegenheit des Pfarrers Schnoor uuterlaufen . Ter General¬
superintendent hat zu dem , was tzknieinde und Pfarrer in den
letzten Tagen betroffen hat , erst nach dem Gottesdienst Stel¬
lung genominen . Er hat nicht davon gesprochen , daß der
Schwager des Pfarrers Schnoor von Konimnnisten erschossen
worden sei . Zum Schluß sprach der Generaljuperinteiident
die Erwartung aus , daß die Polizei das Amt eines evangeli¬
schen Geistlick )en respektiere . Tie in der Presse sich sindenden
Nachrichten , daß der Geiieralsuperinteudent an die öffentliche
Meinung appelliert habe und erivarte , daß die Sistierung zu
einer Besprechung int Landtage führen werde , sind nicht Aus-
führnngen des Generalsiiperinteiidenten , sondern Kommeiitare
>des Evangelischen Presseverbandes für Brandenburg . Ter
Generalsuperintendent hat sich also nur gegen die Form aus¬
gesprochen , in der die Polizei vorging.

□ 60 000 Mark erbeutet . Geldschrankeinbrecher drangen
nachts diirch ein offenstehendeü Fenster int ersten Stock in das
Büro einer Butterfabrik im Zentrunl Berlins , blendeten das
Fenster ab , so daß der Wächter , der den Hos kontrollierte , keinen
Lichtschein irmhrnehme » konnte , und schweißten einen Geld¬
schrank auf , auü dem sie 60 000 Mark erbeuteten.

□ Zum Breslauer Kindermord . Zit den angeblicheit Mit¬
teilungen eines inzwischen ditrch Selbstmord geendeten Straf¬
gefangenen , die Schlüsse auf Beteiligung dieses Gefangenen
an der Ermordung der Geschwister Fehse zuließen , ivird ge¬
meldet , daß ein Mitgefangener des angeblich an der Tat Be¬
teiligten , des Maurers Blank , diese Mitteilungen höchstwahr¬
scheinlich erfunden hat , um sich an Blank zu rächen . Das
Alibi Blanks am Tage des Verbrechens steht ziemlich einwand¬
frei fest . Sein Selbstmord dürfte in geistiger Umnachtung
begangen ivorden sein.

Hl Schießerei in einer Warschauer Vorstadt . In der Vor¬
stadt Praga entspann sich aus Konkurrenzneid zwischen zivei
Gruppen Metzgern ein Kampf , der mit Messern und Revol¬
vern auügetragen wurde . Dabei wurde ein unbeteiligter Ar¬
beiter erschossen . Polizei stellte die Rnhc wieder her und nahm
zahlreiche Verhaftungen vor.

Letzte Aachrichten.
Deutsch -französische Zollverhandlungen.

Berlin , 29 . März . In der französischen Presse sind einige
Indiskretionen über das vorläufige Handelsabkommen ent¬
halten . Sv wird behauptet , daß der Zoll für französische Weine
von 80 auf 15 Prozent heruntergesetzt worden sei . Ebenso
wird der Umfang des Chemikalien -KvntingentS falsch an¬
gegeben . Dem frauzösischeit Wein sind keine eigeneit Zollsätze
zugebilligt worden , sondern die Meistbegünstignngssätze , die
auch für Spanien und Italien gelten . (15 fitr Weißwein , 32
für Rotwein .) Ferner ist nicht nur ein Kontingent für deutsche
Ehemikalien geschlossen worden , sondern auch in Maschinen-
tbcmproduktioneii , Elektrizitäten ttnd noch andere kleine Kon¬
tingente int Gesamtivert von 60 Millioneit Franken . Chemi¬
kalien dürfen auf freiem Markt abgesetzt tverden . Uebrigens
liegt noch kein Abschluß der Verhandlungen vor . Das Kabi¬
nett I>at noch die endgültige Entscheidung , bis einige weitere
deutsche Forderungen durchgefetzt sein werden . Taü jetzige
Zusatzabkommen soll am 1. April in Kraft treten und bau » bis
zum 31 . Juli laufen.

Weitere Austritte aus der Völkischen Partei.
Berlin , 29 . März . Die Mitglieder der deutschvölkischen

Landtagsfraktivn Stock und Kaiser haben an die Fraktion ein
Schreiben gerichtet , dctß sie im Hinblick auf den die Bewegung
vollkommen zersetzenden Führerstreit , bei jede praktische völ¬
kische Arbeit unmöglich mache , sich zum Austritt aus der
Deutschvölkischen Freiheitspartet genötigt sehen . Voraussicht¬
lich werden sich die beiden Abgeordneten der deutschnolionalen
Fraktion anfchließen.

Aushebung der Militärkontrolle in Ungar «.

Paris , 29 . März , Noch Kenntnisnahme des Bericht » der
Kontcollkomniission über den Stand der Aussührung der Eirl-
waffuungvklattseln durch llngarit Iwt die Botschafterkonferenz
in voller Uebereinstimmung mit den an der Frag « inter-
essierlen Negierungen beschlossen , daß die Tätigkeit der Kom¬
mission am 31 . März eingestellt wird , »'doch tverden die Mit¬
glieder der Kommissivii bis zum 15 . Mai in Ungarn ver-
bleiben , um gewisse noch auszuführende Arbeiten »u über-
tvacheit uud den Schlußbericht endgültig sertigzustellen.

Die Einheitswerte.

Berlin , 29 . März . Ter Reichssinanzminifter hat dem
Reichstag ein Gesetz vvrgelegt , das ihn ermächtigt , aus Antrag
eines Landes zu bestimmen , daß das Land und keine Gemeinden
kür das Kalenderjahr 1927 oder ein in diesem Jahre beginnen¬
des Rechnungsjahr ihreit Realsteuern die nach dem Belver-
tungsgesetz festgestellten Einl -eitswerle noch nicht zu Grunde
legen müssen . Der Antrag ist binnen einem Monat nach der
Berkündung des iteuen Gesetzes zu stellen.

Französischer Ministerrat.

■puu », « 7. lvllirz . .yeuie vormittag t)ai tm cacyie « Unter
dein Vorsitz des Präsidenten der Republik , Doumergu «, ein
Ministerrat stattgefunden , in dessen Verlaus Briand , wie da»
amtliche Kommunique besagt , Bericht über die auswärtige
Lage erstattete . Im übrigen beschäftigte sich der Ministerrett
mit der Erledigung laufetwer Angelegenheiten.

Mißlungener Bombenanschlag.

Paris , 29 . März . Wie die „ Chicago Tribüne * au » San¬
tiago meldet , hat die Polizei nach aufregender Verfolgung
mehrere Anarchisten verhaftet , die sich in der Nähe de » ameri¬
kanischen Botschaftsaebäudes zu schaffen machten . Bei ihnen
seien Dokumente gefunden worden , au » denen sich ergebe , daß
sic mit Dynamit das Botschaftsgebäude in die Luft zu sprengen
beabsichtigten.

preußischer Landtag.
Berlin , « . SRO* .

In der G. Sitzung des Preußischen Landtage » wurde zunächst
oie Vorlage über die Bereitstellung von 30 Millionen z»r Ge¬
währung von Beihilfen und Darlehen an Meliorati »n»<BerbtinGe
und zur Ausführung staatseigener Wasserbauten dem Honpt «« »-
schuß überwiesen.

Es folgte die erste Beratung des Antrages der Koalition »-
Parteien über die

Verteilung der erhöhten Beiträge zur Hau »zln »steuer.
Danach sollen auch nach der Erhöhung der Mieten lediglich 4v Pro¬
zent der Friedensmiete an Hauszinssteuer erhoben werden , wen«
das Haus nur bis 15 Prozent d«S Friedenswerte » bereit » mit
Ht)potheken belastet getvefen ist. Bei einer Belastung zwischen 1»
und 50 Prozent sollen von der Mieterhöhung 2 Prozent der
Friedensmiete , bei einer Belastung zwischen 50 und 55 Prozent
4 Prozent und bei einer Belastung zwischen 55 und 60 Prozent
6 Prozent der Fricdensmiete als neue HauSzin - steuer erhoben
werden . Räume , die vom Hauseigentümer säbst bewohnt oder
benutzt tverden , sollen von der Steuererhöhung frei bleiben.

Fincmzminister Dr . Höpker -Aschoss erklärte , daß ein « Erhöhung
der Hausziussteuer nicht zu umgehen sei. Der Urantrag der
Regierungsparteien berücksichtige die Tatsache , daß die Hau »zin »«
steuer eine Jnslationssteuer sei und staffele die Steuer nach der
Höhe der Hypothckenbelastung . Das Mehrouskommen sei mit
120 bis 130 Millionen Mark zu veranschlage » . E » sollen d«
Neubautätigkeit fünf Sechstel zugute kommen , ein Sechstel de«
Gemeinden.

Abg . Hecken (Dutt .) empfiehlt den Antrag seiner Fraktion «der
Stundung und Niederschlagung der Hauszinssteuer.

Der Antrag Ladendorf (Wirtschastspartei ), der gleichfalls gnr
Beratung steht , ersucht das Staalsministerium , die Bestimmungen
der Hausziiisstcuerverordnuug dahin zu ändern , daß der für di«
allgemeinen Fiuanzbedarf bestimmte staatliche Anteil an der Haus»
zinssteuer soivahl int besetzten als auch im unbesetzt gewesene«
rheinischen Gebiet und int östlichen Grenzgebiet nicht mehr zur Er¬
hebung gelangt und der Steuersatz dementsprechend um IZhl v. H.
ermäßigt wird.

Abg . Dr . Neumai », (D . Bp .) erklärt , der Kerngedanke d»r
Hausziussteuer ist richtig , aber das jetzig« System der HauSgin »-
stcuer läßt sich auf die Dauer nicht halten.

Abg . Stolt (Komm .) erklärt : Der dem Zentrum « »gehört »«
Reichsarbeitsmimstcr Hab« sich zu einer Erhöhung der Meten ent-
schlvsien, weil seine Partei Angst habe vor der WirtschaftSpartei.

Abg . Ladendorff (Wirtschaftspartei ) erklärt , die Erhöhung tz«
Hausziiisstcuer , tute der Antrag der Koalitionsparteien sie brin »e,
lehne feine Partei ab . Sie fei wirtschaftsfeinblich.

Der Gegenstand wird mit den Uranträgen dem Hauptansschuß
überwiesen.

Das Haus setzt die zweite Beratung des Haushalt » de» Inn ««»-.
Ministeriums fort beim Abschnitt über die Polizei.

Dann vertagt sich das Haus.

Eine Hundert -Goldmark -Münze.

In der Werkstätte des GoldfchmiebemeisterS Wild in
Nürnberg , in der kürzlich eine Goldniarkmünze hergestellt
ivnrde , ist nun eine Hundert -Goldmark -Münze au » reine«
Gold geprägt ivorden . Die Vorderseite trägt die Inschrift:
„Mein Wertmesser vom Jahre 1923 — Die Goldinark 1006-
feitt — wurde am 30 . August 1924 der Wertmesser de » deut-
fchen Volkes " . In der Rütte : 100 Goldinark — 35,70 Gramm
1000/feiit — 1927 . Auf der Kehrseite ist das BildttiS de»
GoldschmiedenicisterS Wild angebracht.

AunSfunk.
Donnersta, . 31. Würz. 1.30: von Kassel: Kaydn.

Ouv . „Die unbewohnte Insef .- Trio in F Dur .— Eins,
in G -Dur .— Ochseitrnenuell.— Fant , a - Kaydns Wer¬
ken . 3.30: Stunde der Jupend . Fr . Grebenstein : . Der
Frühtin isci, do!" — Für Äindet vom 12. Jahre ab.
4 .30 : ßausord ).: Schubert . Ouv . Alphonson und Estretta " .
Andanle a. d. Trio in B -Dur .— Drei Lieder »on
Goc' ibe.— Rlleqro a . d. Fünften Sinfonie .— Ouv . tm
italienischen Stil .— Z « ei Balladen von Goethe .— An-
dar.Ie aus der Vierten Sinfonie in C-Moll .— Deutfche
Tänze . 5.45 : Lesestunde: Aus „Die Kultur der Aenatsfance
i» Italien " , von Vurckhardl . 6.15: von Kassel: W . Lcerdt:
„Antennenbau und Ncchtsfragen " . « .45 : Dr . Michel:
„Die sozialen Gefahren des Alßohotmtbdrauchs " . 7.15:
K. G. Schmidt : „Römischer Brief " . 8 .15: Gastspiel
Sander -Graes : „Der sidele Bauer " . Operette von Fall.
Anschl.: Lazz -Konzerl.



, * • Deblseumark».
Döllar 4,217.

S3« lfW? 20. M5k,.
Lpanlrn lag weiter fest; auch London.

— Effektenmarkt. Bei Beginn des OlesllnistS nilchten die
Kurse verschiedentlich nachgcbc»: spute, trat eine allgemeine Be¬
festigung ein. Tie Umsahe wore» gering.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt für ItXIKg.: Weizen
niärf. 20.0—26.!», Roggen minf. 24.8—25.8, BrangcrsIe2I.I 212,
Wintergerste 10.2—20.5, Hafer mark. 20.1—20.!), Mais La Plata
17.8—18, Weizenmehl 84.5—36.5, Roggenmehl 33.75—35.5, Weize»-
U«K 15, Noggenkleic 15.

Frankfurt a. M., 29. März.
— Devisenmarkt. Tie heutige» Notierungen lagen fast un«txräikdert.
— Effektenmarkt. Tic Kurse schivanklcul>eut« mehrfach. Die

anfangs schwächere Hal'.uug konnte sich später bei vielen Werte»
U-icbcr vcrdcsscrn. Ter Anleihemarkt lag meist schwächer.

— Produkte,„narkt. Es wurden gezahlt für 100 Kg.: Weizen
28.5, Roggen 20.75, Lomniergerste 25.5—27.5, Hafer 22—22.5,
Ma>S gell» 18, Weizenmehl 30.75—10.25, Roggenmehl 30.5 30.75,
Weizcnklcic 11. OiôLenklei« 14.5—14.75.

AM aller Melk.
lH Weltrekorde eines deutschen Fliegers. Ter Rekord-

flicger der Junkers -Werke, Loose, der morgen« gegen ü Uhr
ans der Elve bei Dessau mit eine», JuiikerS -FIngzcug mit
500 Kg. Belastung aufstieg, hat den Daucrrekord filr Wasser¬
flugzeuge, der bisher von den Bereinigte» Staaten mit 7 Lid.
35 Mi », gehalten worden war , mit !>Stunden überbvten und
vorher den Streckenweltrckordvon über 1000 Km., den bisher
Italien iiine halte, gebrochen.

• —Ja.  Frau Nachbarin, darüber vollen vir «.i*.s klar sein,
wn allen Kaffee-Ersarzrniifeln die ich in der letzten Zelf oe»
braucht habe . Ist dcrJiom/rtnrtt  doch da » allerbeste . Er
schmeckt kein, I»t krütrly und dabei ungemein billig. Ich
iasie mir jedenfalls nicht» anderes wieder aufreden,

•kr «in Eßlöffel auf 1Liier oder4»Jtcrnfronc*  und 'A Bohnenkaffee
(Zuberellung in Jedem Talle wie Bohnenkaffee»

Heirat
will wohl bedacht sein I Eine Ehe ohne Gasge-
rlt für die Haushaitsführunjj ist ein Wagnis.
“ Fragen Sie das Gaswerk . —

GefchSslserweiterung!
Bei meiner Eisenhandlung und Schlosserei Hude

ich noch eine

Drahtflechterei
eingerichiel. Mil den neueflen Maschinen ausgeslallel,
bin ich in der Lage jeder Anforderung zu genügen.

Ich empfehle mich nunmehr zur Anferligung von
Einfriedigungen nebsl Türen und Toren , sowie
aller Geflechte in jedem Maße . Auslräge werden
prompl und billigsl rrledigl.

Koslenvorauschlägejederzeil unverbindlich.
Rudolf -Dett,

Etsenhandlung und Drahlslechlerei,
Bad Komburg -Kirdors, Bachslraße 13

Telefon 5l2 . 673 Telefon 512

leeeeeeteee »« eeeeteeysvee «» ** «« ** * »e * |

Der Gipfel des Genusses r
Drills Edettabake zl

Ir Matishag- Alte Brill- Matikrttll!|
| ( 082 von bcfutiOcvcr Wfife

ntnr. 1800 Gedr . « riH „rnr. 1800  ,
Bilflein in Meflfalen

4

Grohes Lager
in Damen », Kofirmanden- u. Kinder -Kttlen
803) sowie:

Amarbeiken
aus die neueflen Modelle. Siels Eingang

von Neuheiten.

Putz- und Modewaren
Lutsenitr. l:k 9 ll 6 l ^ r Marltlauben

Bekanntmachung
Die Ausnahme der diesjährigen fchulpflichligeu

Kinder, welche in der Zeit vom 1. Oktober 1920 bis
30. September 1921 geboren find, finden Freitag,
den i . April vormillags um 11 Uhr flull. Impf-
scheine sind vorzulegen.

Odersledlen, den 30. März 1927
Die Bürgermeislerei.

Versteigerungs -Anzeige.
Urettag. den 1. April 1027. vormlttago 0.30 Uliransangkiid.

verstrigerc ich in mrtnkm Saale , »Usselrsfstrakc7. solgrnve Gr-ncnstcinve:
1 Speisezimmer , in hell Elche

bestellend aus:viisfet, « rcdriiz, >AnszngStlsch mit tt Ztlible»,
1 Lola. 1 Spiegel.

1 Kücheneinrichlnng
besteht1 Küchenschrank, 1Anrichte, 1 risch» >^ltegenschrank
1 rreppcnstnhl.

1 Flügel , gut erhallen, (Marke Dörncr, Slullgarl)
Einzelmöbel

2 Veiten mit Sprnngrahmen, i 'Waschkommode mtt Lptr-
grlanssati, 1 kl. vüfset, I Kommode mtt Pultaussatz, (anttki, 2
Rachtschränkr, I Sofa, 2 Leitet, 1 Lptnnrad, 2 runde Tische.
1 Gasbackofen fas» neu, INüchenherd, 1Grude, 1Kletderschrank,
Pateiitsprungrahnien, 1 rezimalwagr, 1 Waschkrisel. Wasch-
diittr, Waiidnlirei', 1 grosze Partie Leib- u. itschtväschr. Ulet-
d»ii„sstiicke. 1 inlk. ttlctderschrank. 1 Partie Vtlvrr u. Rippe»,
2 :kteii. Roszhaarniatralzrn. 1 Bücherregal. 2 Gadösen, ä elrktr.
Beleuchtungskörper und noch viele» Ungenannte,
Anschließend

I Partie Landstetnbänke, Sandsteingrivändkr, Treppenstttne
vesichttgnng1 Stunde vor veginn der 21ersteigirnng.

Angnst Herget
beeidigter Taratarn. üsfenttich angrstellter Versteigerer

relefvn 772 <802» tttsselessstrasze7

Photograf Dannhof
am Schloß » Kerrengasse 1 680

Zur Confirmnt . u. Cornnrnnion
Preisermätziguug.

Damen-
unü Kerren-
Rüder billig

, Kerr. M. 93.50Opel Dam.M. 100.-
"^ ^FlilzerM. N0.-

Clemens
Außerdem

Torpedo
Cxpretz

679 Opel
Sbe .̂ Kerr.v.59.50an
m» L,Dam.v.64.50ai'.

. . Kerr. M.65—
v>oeNlDam .M.70-

Erleichterle
Zahlungsbedingungen!
Fahrrad-Wehrheim

Luisenslrahe 103

fisctimsririscten
und

Ksucber v̂sreri
stets frisch u. preiswert
W. H<Id Tel.58

Markllauben (488

Reinige
dein Bluk

u vd hielte dadurch

gesund
mit unserem

I000sach bewährtem
Blulielnigungs Tee

oder unserem echten
WachholderExlrakl
Taunus - Drogerie

Car Malhäy,
G. in. b. K.

Luisenslrahe II ^
Vei Vorzeigung dieser An¬
nonce 10 Prozent Rabatt.

Umzäumies
Garlengrundflück

13—14 Aar
vorder Giiterbahnhosbrücke
zu verpachten. Nähererbel
Wilh. Fischbach, Odersledlen
688 Käuserslraße. 5

Fräulein
welche Schreibmaschine und
Stenographie beherrsch! für

Biiroarbeilen gesucht.
Offerten mit Gehaltsan-
sprticheuu. 696 an die

Exped. d. Blalles,

Sarqmagazin Christoph Erny^Sohn
^öhestrahe 13^

Lieserimg von
Eichen», Kiefern » und Tannensärgen

in allen Preislagen.
Uebernahme von Beerdigungen

6ll ) bei billigster Berechnung

Elegante vamenhüte und
Pelze in allen Preislagen

Babel tc Denfeld
Luisenstrafee 94 668

Mitteilung 1 CD
CD

I  Der nt rehrlcit EiiiwoHnerschail von

Bad Kombiirg und Umgegend Milche sch
hierdurch die ergebene Mitteilung, dah ich
die Alleinverlrelung der berühmten

Schwanen-
Brnnerei

in Grotz-rlmskaSk
übernommen habe. Ich bringe prima I,elles
und dunkles Lager - und Exporkbier
in empfehlende Eiinnerung und dille evtl.
Beslellungen an mich gelangen zu lassen.
Faß »und Flaschenbiere slels auf Lager
und werden franko Kaus geliefert.

Heinrich Wagner
Thomasslr. I Bad Ko >tburg Tel. 399

Amn Frühjahrspntz!
— - empfehle  —

sümMche Besen- und Bürslenwaren
O Cedar Mop

Lohner 'chrubber — Bohnerwachs
Parkett - und LinoleumreinigungsmiNe'

(Keine Slahlspäne mehr)
Kokosmatten — Teppichklopfer

Abstäuber- Pinsel eie.
Waschkörbe— Waschseile

Grötzie Auswahl Biiiigsle Preise

(659 'PH. Gries
Spezialgeschäst für Seiler-u.Bttrstenwaren
Luifensirahe 41 Telefon 452

Bayrische vollsrttcbe Trinkeier
la la in Qualtll.1

MN' extra tnoft e
658

welche ich direlil in Bayern auskaufen lasse
Preis pr. Stück Preis 1« Siück

>2 Psg . 1.15 Mb.
Besle Bezugsquelle für Wiederverbäuser

Ferb . Lipp
Telefon 1109 Löwengasse3

rrrrr
*
♦♦♦*
♦rrrrrrrr
+♦r

.Frsflilassicü̂Tiruisw crf bedient Sie
Ioh . Röder& Söhne
Köpperni. Ts . Tel. 40
Aulovermielungn . ReparalurwerksläNe

Täglich Fahrten zwischen 660
Komburg und Köppern i T.

sowie Fernfahrten.

♦♦rrrrr
♦♦rrrrrr
r

«eraniworiucy mr oen politllchen., Handels- und lokalen Teil
Kurt Lobcke, für Inserat« Christof Dlckenscheld, beid« ln HombtN»
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kb. Fortsetzung.)
fyucio,  der schon an der Tür stand, löfleite. Mit

ein paar schrillen trat er dann an den Schweiflenden
heran und regte ihm leicht die Hand aus die Schulter.
„Herr Kollege!- Absichtlich wählte er seht die sonst ver-
miede:»-: 2lurcr .'. denn er wollte die Kluft zwischen sich
uno Trantmuun überbrücken. „Wenn Sie vielleicht in
Verlegenheit sind —, es kann doch Vorkommen—, ich
steh« Ihnen Lern zur Verfügung.-

Es war nicht das erstemal, daß er half. Auch dies,
mal wurde seine Hilfe mit Dank angenommen. Darüber
machteu sich weiter keine Kopfschmerzen. Und doch blieb
ihm ein unbehagliches Gefühl zurück. Wie selbstverständ¬
lich Trautinauu eine Parallele zwischen seiner verun-
glückten und Harros glücklicher junger Ehe gezogen hatte!
Als wäre es das gleiche. Noch nie hatte er sein Verhält-
niö zu Ina aus oiesem Gesichtswinkel gesehen. Und er
wollte «s auch nicht so sehen! — Mit fest aufeinander-
gedrehten Lippen vergrub er sich wieder in seine Arbeit.

Nachmittags, als die Bureauzeit vorüber war, kam
Ina . tim Harra abzuholen. An der Flurtür traf sie mit
Hanns Kelch zusammen.

„Guten Tag, gnädige Frau !'
, 'n Tag, Herr Becher!*
Er verzog empfindlich das Gesicht. „Pardon , Kelch,

«tim ich bitten darf, gnädige Fraul-
Sie machte ein allerliebstes Armsündergesichtchen.

Absichtlich kränken wollte sie keinen Menschen; dazu war
sie viel zu gutherzig. Eine Gedankenverbindnng hatte
sie genarrt. „Mein Gedächtnis für Namen ist so schlecht,-
entschuldigte sie sich freundlich.

Kelch verneigte sich mit übertriebener Höflichkeit.
„Ich will meinen Mann abholen. Er ist doch noch

hier?"
„Gewiß, gnädige Frau . Herr Kestner arbeitet noch.

Fleißig wie immer I-
Jna zog die weihe Stirn kraus. Sie witterte die

Feindseligkeit gegen Harro. Dummer Junge ! dachte sie
ärgerlich. Mit einem knappen, hochmütigen-Kopfnicken
rauschte sie weiter und lieh Kelch stehen.

Hans Kelch horchte auf. Aus Harro Kestners Zim.
mer klang ein fröhliches Lachduett heraus. Frau Inas
belle, frohe Stimme läutete wie ein Glöckchen. Blaß vor
Neid schlich Kelch davon. —

Wenn Ina sonst zum . wlen kam, batte Harro sie
öfter zerstreut gebeten, noch einen Augenblick zu warten;
er hätte noch etwas zu erledigen, vcute sprang er mit
einem Jubelruf auf, als sie eintrat . . Ich bin frei, Ina !-
Und dann hielten sie sich fest an den Händen und er er-
Ä e: „Vorhin kam ver Verleger. Ich ergriff die Ge«cheit und bat ihn gleich um meine Entlassung. Zu.
erst machte er Schwierigkeiten, erinnerte an den Kontrakt
und verhielt sich ablehnend. Erst als ich ihm in finan-
zieller Hinsicht sehr weit entgegenkam, wurde er nach.
Siebiger. Bewerber für den Posten sind genug vorhan«
den. Und f» geh« ich zum Erste». Ich di» frah. Den»

(Nachdruck verbeten.)
iauimlung, brauche meineich brauche nun Ruhe und

ganze Kraft für mein Werk."
„Deiit Werk? — Also es dichtet wieder in dir. Ach,

Harro !" Sie zog seinen Kopf zu sich herab, sah ihn, aus-
merksam in die lachenden Augen und kühle ihn daun bei-
nahe andächtig auf die Stirn.

Er war ergriffen und wuhte doch nicht recht, weshalb.
„Geh', Ina, - scherzte er, „wenn es noch umgekehrt wäre,
wenn du mir ein Geständnis gemacht hättest- -

Sie sah ihn erschrocken an. „Wünschtest du es dir,
Harro ?" Ein Zwiespalt war in ihr. Sie hatte Kinder
sehr lieb. Und sie wußte, wenn ihr ein Kindchen geschenkt
würde, mühte sie es lieben mit der ganzen Leidenschaftlich-
reit und Innigkeit ihres Temperaments. Sie würde dann
Mutter sein mit ebensoviel Inbrunst und Begeisterung,
wie sie Künstlerin war. Was würde dann aus ihrer Kunst?
— Darum fürchtete sie die Mutterschaft eigentlich weit
mehr» als sie darauf hoffte. Und nur der Gedanke be-
ängstigte sie, daß Harro etwas entbehren köttnte.

Er beruhigte sie lächelnd. „Ich entbehre nichts, wenn
ich dich habe, Ina . Im Gegenteil, ich würde eifersüchtig
sein, rasend eifersüchtig!- Er trat zum Schreibtisch und
warf ein paar grellfarbige Hefte mit geschicktem Schwung
zu den anderen zurück. „Die paar Tage bis zum Ersten
muh ich nun noch meine Pflicht tun. Aber für heute ist
hier Schluh.-

Er bürstete sich ab, wusch sich die Hände, wechselte den
Nock und fehle den hellen Hut auf — ein wenig schief nach
rechts, wie es seine Gewohnheit war. Dann zündete er
sich noch eine Zigarette an und bot Ina den Arm. „Darf
ich bitten, Gnädigste?"

„Wir fahren bis zum Brandenburger Tor und gehe»
dann zu Fuß durch den Tiergarten. Dort ist es jetzt
wunderschön. Ja ? Willst du ?-

Er blickte sie von der Seite an, wie sie da neben ihm
durch den ewig schlüpfrigen, düsteren Torweg ging — heiter
und licht, in ihrem weihen Jackenkleid mit der tüllum-
schleierten Toqtie über dem rosigen Gesichtchen, und er
sagte aus tiefstem Herzen: „Meinetwegen durch die Hölle,
Ina — aber mit dir !-

Frau Ina hatte recht gehabt. Im Tiergarten war es
wunderschön. Der Somnter wohnte dort und Milliarden
grüner Fähnchen wehten zu seinen Ehren und tausend
Sänger fangen zu seiner Lust.

Sie gingen seitlich ab von den groben Wegen ans
schmalen Pfaden, die weniger belebt waren, und freuten
sich an den Lichtern, die über den Rasenteppichen tanzten,
an dem silbernen Gleißen und Blinken der Wafferspiegek
und der geheimnisvollen Verträumtheit grüner Dämmer«
winket.

„Ich habe oftmals das Gefühl, hier ist die Seele von
Berlin,- bekannte Ina , „nicht dort drüben in dem lauten
Gewühl, i« grauen Häusermeer.- I



Harro hob die Schultern . „Die Weltstadt hat zwei
Seelen — eine laute und eine leise — wie die meisten
Menschen ."

Sic ftiitflcii eilte Weile schweigend und sannen über
die Worte nach.

„Was wird dein neues Werk , ein Drama oder ein
Roman ?" fragte Ina endlich.

„Wahrscheinlich ein Roman ."
Eigentlich hatte sic aus ein Bühnenwerk gehofft , in

dem s!e selbst wieder tätig sein konnte . Wie eine neue , noch
innigere Vermahlung wäre ibr das erschienen . Aber sic
sagte nichts . Er sollte sich nicht beeinflussen lassen durch
ihre Wünsche . Um den Eindruck ihres Schweigens zn
verwischen , gab sie einem Gedanken Raum , der ihr neulich
gekommen war.

„Ist es nicht drollig . Harro , daß wir uns gerade durch
deine Komödie gefunden haben ? Aus der Satire über die
Ehe ist unsere eigene Ehe entstanden ."

Achtzehntes Kapitel.
Run kam für Harro wieder die glückliche Zeit des

Einträgen ». Ina betrachtete ihn oft mit frohem Erstaunen.
Wie durstig seine lieben Augen sind ! Sie dachte es all»
morgendlich , trenn sie Seite au Seite durch dcu sommer¬
schönen Tiergarten ritten , oder tagsüber , wenn sie ans der
Veranda ihrer Wohnung in Charlottenburg saßen , wo
die Rosen in dem langgestreckten Vorgarten dufteten und
glühten.

Eine -; Tages begann Harro dann mit dem Schreiben.
Die gelbliche » Blatter a »f dem Schreibtisch bedeckten sich
rasch mit seiner zierliche » , eigenartigen Schrift . Rach
Tagen sicberbastcr Tätigkeit trat manchmal eine Stockung
ein . Er fühlte sich müde , überreizt und zweifelte am Ge-
lingen . Ina beobachtete alles mit den wachen Augen der
Liebe . Sie sah auch , lvic das Arbcitöficber au ihm zehrte.
Da fehle sie cS durch , daß sic regelmäßig größere Spazier¬
gänge nnternahmen , zum Rudern gingen und Tennis
spielte » . Ihre Partner beim Tennis waren die lustige,
schwarzäugige Haust Walter , die eine jungmädchenhafte
Schwärmerei für Ina und — heimlich und nneingestan-
den — auch für Harro gefaßt hatte , und Rolf Schütz , der
von allerlei Sport , de» er im Schweiße seines Angesichts
trieb , schlanker zu werden hoffte . Die Bewegung in Lust
und Sonne tat Harro gut . Der knabenbaste Übermut,
der an dein meist ernsten und gehaltenen Menschen über¬
raschte und bezauberte , steckte die anderen an . Haust
Walter verlor vollständig den Kopf . Sie sagte Harro die
tollsten Schmeicheleien und wurde von Ina dafür mit
dem Schläger bedroht . Schütz stand Ina ritterlich bei,
während Harro lächelnd und ein wenig zerstreut znsah.
Ihn umspannen schon wieder die Fäden seines Romans.
Das kam oft ganz plötzlich . Er verpaßte da »» die schön¬
sten Bälle , wofür ihn Ina anözankte.

Zu anderen Stunden laü er in alten Tagebüchern,
die er in der Zeit seiner Freundschaft mit Klaus Linke
geführt hatte . Und alles wurde ihm wieder lebendig.
Wenn er sich aber dann an das Schreiben begab , fehlte
ihm doch noch dies und das , meist Äußerlichkeiten . Er
beschloß , erst noch Studien zu machen , und fuhr weit
hinauf nach dem Norden der Stadt und durchwanderte
enge , dumpfe Straßen , die er nur vom Hörensagen kannte»
betrat Kneipen und Spelunken , vor denen er sich inner¬
lich schüttelte . Aber die Liebe zu seiner Arbeit und der
Wissensdurst waren stark in ihm . Manchmal kam er dabei
in unangenehme Situationen . Man hielt ihn meist für
einen verkappten „Polypen ", für einen „Jeheimen ".
Drohende Blicke streiften ihn und Redensarten schwirr-
ten vor seinen Ohren in einer bilderreichen Sprache . Oft
war eS gut , daß er nicht alles verstand . Sonst hätte er
sich wahrscheinlich nicht so ruhig und sorglos unter den
fragwürdigen Gestalten betvegt . Und doch imponierten
gerade seine Ruhe und Sicherheit und hielten ihm die
Zudringlichkeit und Schlimmeres vom Leibe . Unbehag-
ltch war ihm freilich oft zumute und der physische Ekel
verursachte ihm beinahe Übelkeit . Aber er gab sich nicht
nach . Gr wollte die tiefen Wunden am Bolkskörper , die
Wunden der Menschheit überhaupt kennenlernen , um sie
ckttverea wahrheitsgetreu zeichnen zu können , um aufzu-
rufen : Kommt , seht und helft ! Aber bindet nicht nur
saubere Tücher darüber , die euch den grausigen Anblick

'. I
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Verhüllen , unter denen cs jedoch weiter eitert und schwärt!
Helft von innen heraus ! Macht das Blut , macht die >
Seelen gesund ! —

Ina sah diese gewagten Ausflüge voller Unruhe und
Angst . Und als er eines TagcS wieder sortgchcn wollte,
stand sie im einfachen Straßenanzng cntschloste » vor ihm
und sagte bestimmt : „Ich gehe mit !" Er suchte cs ihr
aiiSznrcdcn , aber sic ließ sich nicht abbringcn . Es war
nicht Neugierde , ivaS sie trieb . Neben der Sorge um ihn
war es der Wunsch , alles mit ihm z» teilen , was ihn so
sehr beschäftigte , den Schlüssel zu manchem Rätsel seines
Wesens zu finden . Sic wollte in Wahrheit nicht die frem¬
den Menschen und Räume , die Straßen und Häuser sehen.
Sie wollte ihn sehen , wie er sich in dieser Umgebung gab.
Trotzdem fesselten sie dann das Unbekannte , die »eilen
Menschen . Sie hatte schon genug mit armen Leuten zn
tun gehabt . Aber die in ihre Nähe kamen , waren ordent¬
liche, arbeitsame Menschen gewesen . Die Verkommenheit
und daS Laster , die ihr nur in einzelnen Typen bisher
ans den Straßen der Großstadt begegnet waren , hatten
ihr keinen Eindruck gemacht . Nun sah sie einen vcrgualm»
ten , von Fnseldniist durchzogenen Kcllerraum voller Men¬
sche» , die alle irgendwie den Stempel des Lasters nnd der
Verkommenheit an sich trugen . Sic sah blöde , vertierte
Gesichter und hörte freche, zynische Worte , die so häßlich
nnd so schmutzig waren , daß ihr davor ekelte. Am Neben-
tische saß ein buckliger Mann . Die eiscngrancn Haare
hingen ihm wirr in die niedrige Stirn . Mit einer auto-
matcnhastcn Bclvegnng griff er von Zeit zu Zeit nach
dem Schnapsglas . Sonst rührte er sich nicht , sprach auch
nicht . Nur die tückischen kleinen Augen funkelten au»
dem bartnmstriipptcn Gesicht.

Zwei Soldatinncn der Heisarmce kamen die schlüpf
rigc Treppe herab , die von der Straße hcreinführte.
Ruhig , mit der gleichmütigen Sicherheit der Gewöhnung
gingen sie von Tisch zu Tisch , kehrten sich nicht an die
frechen Witze , die ihnen entgcgenflogen nnd wiehernd be¬
lacht wurden , und blieben sanft und freundlich . Es ist
auch Theater , dachte Ina . Sie müssen ja ganz anders
cmpsindc », als sic sich hier geben.

Die eine der Soldaiiiincn , eine große , derbe Er¬
scheinung mit einer Brille vor den kurzsichtigen Augen,
spraeg auf den buckeligen Mann am Nebcntischc ein . Sic
erhielt nur ein bissiges Knurren zur Antwort.

„Was ist eS mit dem Manne ?" fragte Ina , als das
Mädchen an den Tisch trat . Die Gefragte blickte erstaunt
und prüfend in das Gesicht der Dame . Sie sah sofort,
daß diese beiden Menschen nicht in diese Umgebung ge¬
hörten . „Er bat eine gelähmte Frau, " erzählte sie. Ihre
lvciihc , melodische Stimme wollte zu der robusten Er¬
scheinung nicht passen . „Ich war soeben bei ihr . Die
Ärmste sitzt den ganzen Tag allein in größter Armut und
Dürftigkeit nnd der Mann treibt sich in den Kneipen
herum ."

Ina wechselte mit Harro einen Blick. „Wo wohnt die
Frau ?"

Tie So !datin nannte Straße und Hausnummer . —
Sie dankten nnd brachen bald danach auf . Als hätten sie
es schon so verabredet , suchten sie einige Geschäfte auf und
kauften Eßwaren . Dann kamen sie, mit ihren Päckchen be¬
laden , an einer Blumenhandlung vorüber . Ina blieb
stehen . „Ein paar Rosen noch," sagte sie. Harro wartete
vor dem Laden . Um den Türrahmen hingen verstaubte
Bergißmeinnichtkränze aus Blech . Es gab nicht viel
Auswahl in dem kleinen düsteren Laden . Aber ein paar
Rosen waren doch zu haben . Sie bliihten genau so frisch
und schön wie in den glänzenden Auslagen des vornehmen
Westens . Auch strömten sie denselben keuschen Duft ans.
Ina bekam plötzlich Heimweh und wußte doch nicht , wo-
nach.

Sie fanden die gelähmte Frau in einer engen , niedri¬
gen Stube im Hofgebände . Die Tür war unverschlossen.
Wertgegenstände lvaren ja auch nicht vorhanden . Die
Frau saß am Fenster in einem alten Korbstuhl und blickte
in den Hof hinaus , in dessen Mitte ein dürftiges Linden¬
bäumchen stand . Ein Kind kauerte darunter , ein kleines
Mädchen in einem buntkarierten Kleide , und spielte mit
einem schwarz -weißen Kätzchen.

(Fortsetzung folgt .) J



gmmmm mm m^ mmmmm mm » » » mm m mmmmmmmmm mmm mmmmmmmmm mm

I Oer Trauring in Sitte und Glauben.
; Kulturgeschichtliche Plauderei von N . Schröder.

( Die Schlange , die sich in den Schwanz beißt, ist dasUrbild deck Ringes , so behauptet man wenigstens . Andere
» sagen , das Sonnenrad wäre das Muster für diesen
I Schmuckgcgenstand gewesen — gleichviel ! Als ein Ewig'IkeitSsymbol galt der Ring sicher in alten Zeiten,deshalbwar er auch zum Siegel bestimmt , womit irgendeinem Ab-
. kommen ein dancrnder Wert verliehen werden sollte.
! Unter den Verträgen , die von den Menschen nntercin-I ander geschlossen werden,steht der Ehcvertrag besondershoch — nicht der Ehevertrag , ivie er heute zum Schuhe
> materieller Bcsihtümcr vor Gericht und Notar geschlossen
! wird , sondern die Vereinbarung , daß zwei Herzen für ein-

( ander schlagen sollcu, solange überhaupt das Blut inihnen kreist . Wurde dieser Vertrag auch nicht zu Papier
- gebracht und tvar das einzige Siegel , das galt , die Lippe,
! die sich Heist und sehnend an Lippe presttc , so war er doch

■ heilig und sollte unverbrüchlich und ewig — nach Mensch-heitsbegrifsen ewig — gehalten werden . Und zum Zeichen
- diente der Ring , der keinen Anfang und kein Ende hat.
! Je poetischer die Deutung irgendeines Volksbrauches,I irgendeiner Zeremonie,irgendeiner Sitte ist,desto falscherpflegt sie leider zu sein . Die Wissenschaft must immer
» mit dem grausamen Scziermesser arbeiten , wenn sie den
! wahren Grund aller Dinge erfahren will , unbekümmertI darum, ob bei dieser Arbeit das schönste Kleid und diedichterischeste Verbrämung in Stücke reisten und aus der
; schimmernden Hülle das Skelett der für die Menschheit
. nicht inlmer schmeichelhaften Wahrheit zutage tritt.

( Auch mit der schönen Deutung des Eheringes alsEtvigkeitsshmbol der Liebe und Treue ist es leider nichts.
; Ter Ehering war ursprünglich eine Münze und symboli-
» sicrtc nichts anderes als den Kaufpreis , den der jungeI Mann für die Braut an deren Vater zu bezahlen hatte.Der Ring als Schmuckstück und als Träger eines Siegels,
; als Zeichen eines Amtes , einer Würde , einer Macht bestand
- schon lange , ohne das; er für Hochzcitsgcbräuche oder beiI Elleschlicsiungen irgcndtvic in Betracht kam oder Verweil-düng fand.
; Tie ersten Völker , die den Ring als Sytubol bei der
! Eheschlicstung in Gebrauch hatten , waren die Völker desI Orients, die wahrscheinlich diese Sitte von den Judenübernahmen . Ring : finden sich bereits im Alten Testa-
» ment wiederholt schon im 1. Buch Mos . 38,18 und 2. Buch
! Mos . 35, 22 erwähnt . Von Eheringen wird aber nichts

( gesagt, ebcnsolvcnig dienten die an den ägvptischcn Mu¬mien aufgcfundcnen Ringe dem Ziveckc der Eheschlicstung.
» Immerhin lästt sich annehnicn , dast zuerst die Juden
» den Ehering verwendeten und dast er von da zu den Agyp-

I tcrn , den Griechen, den Römern gekommen tvar . DasMaterial , aus dem die Ringe stammten , war nicht immer
; gerade Edelmetall , auch Bein und Holz kamen in Anwen-
» düng und nebeir Gold und Silber auch Bronze und Eisen.I Die bei der Eheschlicstung der alten Röincr gebräuch¬lichen Ringe waren fast durchweg aus Eisen . Der Au-
; nulus Pronubus — was ungefähr Ehering bederitet —

!• war aber noch immer kein Unterpfand der Liebe und
Treue , sondern ein Zeichen dafür , das; sich die Frau in die
Gewalt des Mannes begab . Doch bald benutzten die
reichen und vornehmen Geschlechter bereits goldene Ehe-

; ringe , in die sogar sehr hübsche Sprüche graviert wurden,
I wie z. B . „Ich liebe dich — liebe mich !*, „Möge dein Leben
! lange währen !", „Dies ist ein Pfand meiner Liebe !",
; austerdcm so wie heute die Anfangsbuchstaben der Namen,

I» oft in Verschlingung.
Bei den alten Germanen war der Ring ursprünglich

unbekannt , sie übernahmen ihn erst von den Römern , und
so wie viele Gebräuche wurde auch er von der Kirche
christianisiert und zunr heiligen Symbol genracht . Die
Meinungen waren jedoch auch in diesem Punkte anfänglich
geteilt nnd führten zu lebhaften religiösen Streitigkeiten.
Die strengere puritanische Richtung erachtete noch längere

( Zeit den Ring als heidnischen Grertel»doch blieb diese An¬
sicht in der Minorität und konnte nicht verhindern , daß der
Ehering schließlich für die Eheschließung als wichtig , ja

» unerläßlich angesehen wurde.
; • Mit der Wichtigkeit stieg auch die Kostbarkeit des Ebe-
- I ringes , der oft mit den teuersten Juwelen verziert wurde.
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ehörde |Ja , der Luxus artete auch hier so aus , dast die Behörde

sich einmischte . In Nürnberg erschien eine Polizeiverokd-
niing , in der cs hieß : „. . . So man aber Praut und Preiti - »
gam zur kirchcn führt , so mag ir ains dem andern ein I
Mohclriug gcbn , doch das ir yetwcderS Mahclriug mit - |
sampt dem stain nit über zehen güldin kost noch wert sehn ." >

Die Wichtigkeit des Ringes fand auch in der Recht - •
sprcchung ihren Ausdruck und das geltende Volksrccht I
sagte : „Ist der Finger beringt , so ist die Jungfer be - I
dingt, " was ausdrückte , das , damit die Ehe geschlossen ;
sei. Das ist um so verständlicher , wenn man bedenkt , dast »
noch im fünfzehnten Jahrhundert keineswegs eine kirch I
liche Trauung erforderlich tvar und auch Luther die Ehe I
als ein durchaus weltliches Geschäft ansah . I

Verordnungen , die sich gegen Mode und Luxus rich - '
tcn , habe » uicmals einen Erfolg erzielen können . Alle I
„.Kleiderordnungen ", die sich die Behörden zu erlassen I
bemühten , blieben meist auf dem Papier . I

Zur Zeit der verschwenderischen und prunksüchtigen !
französischen Herrscher artete auch der EheringluxuS auS ; I
mir prunkvolle Goldschmiedcarbcitcn , geziert mit seltenen J
nnd kostbaren Juwelen , waren als Pfänder der Liebe und -
Treue geeignet —, denn nun sah man sie schon allgemein j
als solche an . Die zärtlichen Inschriften , die früher gern I
cingravicrt wurden , hörten aus ; au ihre Stelle traten ;
verschlungene Hände und verschlungene Herzen , öfter ;
aber mit Brillanten verzierte Kronen und Wappen . i

Die Französische Revolution mit ihren blutigen I
Schrecken liest keinen Sinn für solche Spielereien , ebenso - !
tvcnig Napoleons Soldatenherrschaft . Der Ring wurde \
immer einfacher , am einsachstcu und dabet am schönsten I
in Preustcn , als in den Freiheitskriegen Deutschlands |
opferwillige Frauen ihre goldenen Eheringe für den •
Kricgsschatz opferten und dafür eiserne bekamen mit der !
Inschrift : „Goto gab ich für Eisen ." I

Die Heiligkeit des Ringes hat das Material , auS dem I
er gearbeitet tvar , niemals beeinflustt . Ob aus edlem ;
oder uuedlein Metall : er war das lvichligste nnd stärkste •
Glied der Kette , die Mann und Weib aneinander fesselte . I
Und aus seiner Wichtigkeit heraus kam der Gebrauch von \
zwei Ringen , der noch nicht überall cingcdrungcn ist. I » ;
Frankreich , i» England , in Skandinavien trägt der Mann j
nur ausnahmsweise einen Ehering , »vährend in Schwe - I
den die Frau oft beide am Finger hat , so daß manche I
Reisenden sich über die große Zahl der Witwen wunder - \
tcn , bis sic über diese Sitte des Ringtragcns aufgeklärt :
wurden . Auch die Hand und der Finger , auf denen mau I
die Ringe trägt , sind nicht überall dieselben . Schon in I
Süddeutschland kennt man z. B . den glatten Verlobungs - !
ring wenig . Wenn der Bräutigam der Braut einen Ring !
als Zeichen des Verlöbnisses schenkt, dann ist cs ein Ring I
mit einem Stein , dessen Kostbarkeit sich nach den Ver - »
inögensverhältnissen des Bräutigams oder — der Höhe !
der zu erwartenden Mitgift richtet . Die Braut revanchiert !
sich in der Regel ebenfalls mit einem entsprechend kost- I
baren Ringe . '

Den späteren Ehering schon als Verlobungsring zu ;
benutzen hat seine Ursache darin , daß die verlobte Braut »
nach altem deutschen Rechte säst die Privilegien einer I
wirklichen Gattin besaß , so ungefähr lvie die morganati - \
schcn Gemahlinnen , die sich manche Fürsten zur linken ;
Hand autrauen ließen . Und auch im heute geltenden I
Recht sind der verlobten Braut gewisse Rechte zugcbilligt . I
Deshalb gilt und hält sich die Verlobte schon als halbe :
Ehefrau und trägt bereits den bindenden Ring , wenn ;
auch vorerst auf der linken Hand . i

Der Ringwechsel ist erst so jungen Datums als die I
Sitte der zwei Ringe überhaupt . Früher steckte der !
Bräutigam der Braut einen Ring an oder der ;
Priester selbst vollzog diese Zeremonie . Dabei I
wurden alle Finger der linken Hand bedacht . Unter der |
Formel : „Im Namen des Vaters , des Sohnes und des .
heiligen Geistes , Amen !" wurde der Ring auf alle Finger l
der linken Hand gesteckt» wieder abgezogen , um endlich auf I
dem vierten Finger , der ja auch der Ringfinger heißt , |
seinen endgültigen Platz zu finden . Der vierte Finger -
wurde deshalb gewählt , weil man glaubte , daß von diesem l
Finger eine Ader bis zum Herzen gehe . I

mmmm m mmmmmmmm mmmmmmmmm tmmmmmmmm mm mmmmmmmm mmmmmmmm mmmmmr



I

* L'.' nS Mr Negerin für „schön" hält.
Ober daS, ums schön und was häßlich
ist, acht » bekanntlich ost die Bcgrissc
der einu ' lncit Völker weit auseinander.
Dir Negerinnen Afrikas zu», Beispiel
huldigen einem pan , anderen Schön¬
heitsideal als die weihen Frauen Euro¬
pas , obgleich auch hier der Schönhciis-
bepriff keineswegs einheitlich ist. So
erzählt Karl Friedrich , der während des
Krieges Land und Leute in Ostasrika

I gründlich kcnncnznlernen Gelegenheithatte , i» seinem Werke „Ukcrcwc" von
der eigentümlichen Art , i» der sich die
Negerin am Viktoria -Niaiiza -Sec zu
kleide» und zu putze» beliebt . Linen
Unterschied zwischen arm und reich ßibt
cs auch da . Das Hauplbeklcidnngöstück
des armen Ncgcrwcibcs ist ei» Stück
Tuch, das einfach gcrassl und unter den
Armen befestigt ist. Ls reicht der Trä¬
gerin bis über die Waden . Aus der
anderen Seite freilich will die ver¬
mögende schwarze Dame zeige», was sie
sich leisten kann. Hat sie mehrere Tnch-
siücke zur Verfügung , so must das un-
bedingt bei jedem einzelnen Gewand zur
Geltung komme». Das wird in ganz
naiver Weise bewerkstelligt. Die Stosse
werden derart ttberctnandcrgcschichiet,
das; von jeder Stossart wenigstens ein
schmaler Rand z» sehen tst. Lin solches
„Stockwcrkklcid" gilt bei den Neger » ans
der Insel Ukcrewe am Biktoria -Nianza-
Sec für besonders schön. Jedermann
weist dann gleich, wie reich die bclrcs-
fende Dame ist. Je mehr „Stockwerke"
das Gewand hat , desto mehr Stoffe sind
verwendet , also desto reicher ist die Trä¬
gerin . Auch in der Farbciigestallung
prägt sich die Wohlhabenheit der Nege¬
rinnen Oslasrikas ans . Weist gilt als
ärmlich , hingegen sind Alan , Rosa,
Grün , Gelb , Orange , Knallrot Farben,
die von den Vornehmen bevorzugt wer¬
den. Das schönste und feinste ist cs aber,
ei» Kleid zu besitzen, das keine andere
Eingeborene hat . Was den Schmuck der
Ostasrikancrittnen anbetrisst , so unter-
scheiden sich in ihm schon die Angehörigen
der einzelnen Stämme . Aus diesem Ge¬
biet finden sich auch die weiteste» Ab-
weichnngcn von unserem Schöiihcits-
begriff . Friedrich fand Stämme , bei
denen die Frauen und Mädchen ei»
lingernagclgroßcs Knöpschc» durch die
Nase oder durch die Oberlippe gezogen
trugen , ein Scitenstück zu unserem frühe-
ren Schönheitspslästcrchcn , der „Mouche"
oder „Fliege ". Bei anderen Stammes,
angcbörigcn gab cs Frauen , die in den
geweiteten Ohrläppchen bunte Hölzchen
trugen . Auch beim Schmucke der Nege¬
rin ist deren Ncichtnm in der Hauptsache
an der Masse des Schmuckes zu er¬
kennen. Die Arme sind bei wohlhaben¬
den schwarzen Schönen ost so dicht bc-
setz«, dast sie einer mittelalterlichen

tterrüktung gleichen. Seltsamerweise
bei den meisten Stämmen aus die

wurden nicht alle Menschen nach ihrem
Tode einbalsamiert . Ein Italiener , der
in Louisiana lebt , wollte , als ihm der
Vater gestorben war , sich dem Landes¬
brauch sägen und betraute einen Spezia¬
listen mit der Linbalsamierung des Ver-
storbcnc ». Als das Werk vollendet war,
forderte der ValsamterungSkttnstler den
vlciätvollc » Sohn aus, die nach allen
Ncgel » der Kunst mnmisizicrte väterliche
Leiche abholcn zu lassen, und sügte dieser
Anssordernng die Kostenrechnung bet.
Der Italiener war ausS höchste entsetzt,
als er, nachdem er sich eine » Überschlag
gemacht haue , scststellen mußte , dast er
viele Fahre lang würde arbeiten müssen»
um die sabelhaste Summe , die man von
ihm verlangte , zu bezahlen . Er lehnte
daher die Bezahlung ab und verlangte
eine Herabsetzung der Forderung . Der
Balsamicrungsküttstlcr wollte sich jedoch
daraus nicht cinlassen und erklärte , als
der „Kunde " nicht zahlen wollte , kurz
und bündig : „Ich werde schon zu meinem
Gelbe kommenI Wenn Sie nicht gut¬
willig zahlen , behalte ich den Leichnam
Fhrcs Herrn Vaters und stelle ihn als
Reklame in das Schansenster meines
Ladens ." Ter Italiener tat sofort
Schrille , um die Ausführung dieser
Drohung zu verhindern : er wandte sich
an die städtischen Behörde », an den
italienischen Konsul und zuletzt an die
Gerichte ; aber der Richter entschied, dast
jede Arbeit ihren Lolin verdiene , und
dast. tvcr etwas bestelle, sich vorher er¬
kundigen müsse, was es kosten würde.
Wer das nicht me und dann den ge«
fordertc » Preis nicht bezahlen wolle,
könne de» Gläubiger nicht hindern , den
„sabrizicrlcn " und nicht abgenommenen
Gegenstand so zu verwenden , wie er eö
für richtig halte.

wird
krauen gar kein Wer«Haarpflege der F

gelegt . Eine wtrkungsvosse Frisur pastt
nicht zu ihrem Begriks von „uzuri"
(Schönheit ). Für die Frauen um den
Viktoria -Ntanza -Sce ist der „Bubikopf"
nicht Mode , sondern altherkömmliche
Lracht . Länger als fünf Zentimeter
lassen dl« Vertreterinnen de« „schönen
Geschlecht«" die Haare niemal « wachsen.

H- Der Leichnam als Reklame. In
den Vereinigten Staaten ist der Brauch,
di « Loten «inbalsamieren zu lassen , sehr

könnenverbreitet.
. reich« Leute «inen t
I ihren Lote » leisten ; auch

Natürlich
solchen

nur
'tut» mit

n Ägypten

* Pathetisch kommt vom griechischen
Pathos , d. h. Leiden, Leidenschaft. ES
bezeichnet dementsprechend eine leiden¬
schaftliche oder auch eine hochtrabende
Ausdrucksweise.

* Unter „Polizei " verstand man ur¬
sprünglich die gesamte innere Staats¬
verwaltung . DaS Wort kommt vom
lateinischen politia , das wieder vom
griechischen politeia hcrrührt.

* Zhklon (Wirbelwind ) kommt vom
griechischen Cvklos = das Rad ; Taifun
rührt von Typhon , dem griechischen
Gotte der Unterwelt , her (Typhon in
englischer Aussprache Taison ). Die
Chinese » nennen diesen Wirbelwind
Taisung ; Hurrikan ist eine indianische
Bezeichnung , von der unser Wort Orkan
stammt ; Tornado stammt vom lateini¬
schen tornero = drehen.

* Kordtal heißt herzlich oder ver¬
traulich . Es ist vom lateinischen vor
(Herz ), Genitiv oorüis, abzuleiten.

* Uankee (englisch sprich: „Jänkt ")
tst ein Spitzname der Norvamerikanrr.
Der Ausdruck soll au « dem Munde der
Indianer stammen , die di« französische
Bezeichnung für Engländer „Anglais"
in Aengee verstümmelten ; nach andere '«
rührt da« Wort davon her» daß die
englischen Kolonisten Connecticuts von
den holländischen Ansiedlern Newyork«
„Jankins " genannt wurden , wa « «in
Scherzname für John war.

* ,,^ n der Kreide sitzen" stammt «ui«
unbezahlt

«ine Lasel geschrieben , «Uso dem
„angekreidet " wurde . E « Hei'
soviel wie in Schulden stecken.

teren deutschen Wirtshausleben.
' " he mit Kr,

>, also
urde . « « .Heißt mithin

dem »4»»»»» » IIWUUIWHVIH,
wo bU unbezahlte Zeche mit Kreide cms

4> Reinigen von Klnvirrtasten . Hui
«elbgcwordencn Nlaviertastcn ihr « »ten-
vendweiße Farbe wieder zu verleihen,
taucht nian einen wollenen Lappen in
Weingeist und reibt die Tasten der Reihe
nach damit tüchtig ab.

H- Gutes Hnnnnrlslrisch . Gute « Ham¬
melfleisch darf keine hellblutroie garte
haben und muß fest und trocken sein. Je
weißer das Fell ist, desto besser tst »S
Vom Mai bis zum Dezember tst da«

E

0  naong 00000 0750 «
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0 '

Hammelfleisch am besten.
H> Tod den Grslügclläusrn . Läuse de«

dem Geflügel dcS HühnerhoscS rntfer »»
man dadurch , daß man die Tier « mit
Terpentinöl bestreicht oder auch mit einer
Lösung aus Wasser, in dem man Wer¬
mut oder Pfeffer gekocht bat.

H- Gegen Flöhe . Um Flöhe au « mensch¬
lichen Wohnungen zu vertreiben , bedarf
es zunächst der größten Sauberkeit . Ha-
ben sie sich erst einmal eingeniste «, so fällt
es schwer, sic wieder ganz auSzumerzen.
ES gilt daher , den Floh ans seinem
Schlupfwinkel zu vertreiben oder ihn
dort zu töten . Da er besonder » ln Die«
lcnripcn seine Eier legt , so muß aus diese
Schlupfwinkel vornehmlich die größte
Ausmerksamkcit verwandt werde ». DieS
geschieht am leichtesten durch gründliches
Säubern dcS Fußbodens und aller
Schlupfwinkel , anch in Bettstellen und
Matratze », mit Karbolwasser und Pe¬
troleum . Nötigenfalls wiederholt man
daS Verfahren mehrmals . Besonders
häufig wird bekanntlich auch der Hund
von Flöhen geplagt . Um Hundeslöhe zu
vertreiben , bestreut man daS Fell deö
Tieres mit Wcrmutkraut oder Pctcr-
siliensamen . Unter das Hundclager legt
man Nienhobelspäne.

H. Glasstöpsel zu lösen. Will man
Glasstöpsel , die aus Flaschen seststtzen,
lösen, so gießt man ein wenig Ol ans
den Rand der Flasche und dreht dann den
Stöpsel herum . Sollte dies auch dann
noch nicht gelingen , so erwärmt man das
Ol zunächst etwas . Meist löst sich der
Stöpsel auch leicht, wenn man das ihn
umgebende Glas vorsichtig über et,»er
Kerze erwärmt.

f

Magisches Zahlenquadrat.
In die Felder de» Qua¬

drates sind die Ziffern
11223333445585
666677778910  der¬
art einzutragen , daß die
senkrechten, wagerechten
und diagonalen Reihen

ietS die Summe 25 ergebe»».
(Auslösung in nächster Nummell.)

Auslösung des Rätsels au « voriger
Nummer . ;
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